
Veß, der das Sieg

e Bezugs Preisfür Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,
darch die Poſt bezogen 3 Mark fär das Vierteljahr,

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.
Gratis-Beilagen:JUuſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Morgen-

h e h Anzeige Gebührenz fär die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
für Halle 15 pfemnig, ſonſt 20 Pfennig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeile

Expeditionen.

Amtliche Bekanntmachungen für den saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſf.W

SeAusgabe. 1 Anzeigen Annahme bei der Slperidon und allen Annoncen

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg te
Auſchluß Ar. 158.

W n

Halleſche Zeilung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

r. 29. Jahrg. 192.
Juveſtitur und Kapitel des hohen Ordens

vom Schwarzen Adler.
Jn dem Kapitelſaal des königl. Schloſſes zu Berlin ſind

geſtern die Namen und Wappen der neu aufgenommenen Ritter
des Schwarzen Adler-Ordens an dem Fries angeheftet worden
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
jüngſten Sohnes des Prinzen Albrecht, des Generals
der Kavallerie von Kroſigk, des deutſchen Bot-
ſchafters in St. Petersburg und Oberſt Truchſeß
Fürſten zu Radolin, des Miniſters des königlichen Hauſes
v. Wedel-Piesdorf, des Staatsminiſters und Oberpräſi-
denten Dr. v. Goßler, des kommandirenden Admirals
v. Knorr und des Wirkl. Geh. Raths Prof. A. v. Menzel.
Zur Aufnahme dieſer Ritter in die Zahl der kapitelfähigen
Mitglieder ward geſtern der höchſte Glanz entfaltet. Die
Zeremonie war dieſelbe wie in den letzten Jahren. Nach-
dem die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen den Ritterſaal
betreten hatte, ertönte eine ſchmetternde Fanfare, ein kurzer
Ruf von den im Saale aufgeſtellten Trompetern. Dieſe trugen
blaue, reich mit Gold bordirte Röcke, hohe Stiefel und Drei-
maſter mit ſchwarz-weiß-grünen Federn auf den Perrücken.
Die altdentſchen Trompeten waren mit Fahnentüchern geſchmückt,
die, auf der Vorderſeite weiß, auf der Rückſeite roth, in der
Mitte den ſchwarzen Adler zeigten und von goldenen Quaſten
ind Borten umſäumt waren. Der Ruf wurde von
en auf dem filbernen Chor in Heroldstracht ſtehenden
Trompetern kräftig aufgenommen. Unter dieſen Klängen er-
(hien der a der Ritter. P erſchienen die nach ihrem
Jatent jüngſten, zuletzt folgten hinter dem Ordens- Kanzler Fürſten

trug, die Ordensritter aus altfürſtlichen ſouveränen Häuſern und
aus dem Hanſe Hohenzollern, nämlich Herzog Ernſt Günther zu
Schleswig-Holſtein und Prinz Friedrich von Hohenzollern,
Prinz Jsachim Albrecht und Prinz Friedrich Heinrich, Erbprinz
von Sachſen-Meiningen und Prinz Friedrich Leopold, Prinz
Alexis von HeſſenPhilippsthal-Barchfeld und Prinz Albrechtvon Preußen. Dann folgte als Letzter der gaiſer, der

über der geſtickten Generalsuniform den purpurſammetnen
langen Mantel und um die Schulter die Kette trug.
Nachdem er die drei Stufen des Thrones hinangeſtiegen
war und das Haupt bedeckt hatte, wurde zuerſt Prinz Friedrich
Wilhelm eingeführt, deſſen Pathen Prinz Albrecht und Prinz
Friedrich Heinrich waren. Dann folgte die Aufnahme der
ſechs anderen Ritter, bei denen OberHof und Hausmarſchall
Graf Eulenburg und Generaladjutant Graf Schlieffen Pathen
waren. Den Zug der Ritter nach dem Kapitelſaal eröffnete
nun v. Menzel, der allein ging, ihm folgten Admiral v. Knorr
und Oberpräſident v. Goßler und dahinter die Uebrigen.

Deutſches Reich.
e Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer den gewohnten

Spaziergang im Thiergarten und hörte darauf den Vortrag
des Chefs des Militärkabinets von Hahnke. Um 12 Uhr fand
im Schloß Jnveſtitur und Kapitel des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler ſtatt. (Siehe den beſondern Artikel.) Abends
um 7 Uhr vereinigte Se. Majeſtät die Ritter des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler zu einem Diner im EliſabethSaale des
Königlichen Schloſſes.

Das württembergiſche Königspaar trifft am
26. ds. Mts. in Berlin ein, um an der Geburtstagsfeier
des Kaiſers Theil zu nehmen.

Angebliche Aeußzerungen des Kaiſers. Jn London
hat ein Theilnehmer an der Paläſtinareiſe im Herbſt, Dr.
Fenner, bei einem Feſtmahl Mittheilungen gemacht über
eine Unterredung, die er zur Zeit der FaſchodaKriſis mit Kaiſer
Wilhelm gehabt haben will. Danach foll der Kaiſer geſagt haben,
ein engliſch-franzöſiſcher Krieg würde nicht länger als fünf
bis ſechs Tage dauern, denn England ſei ganz vorbereitet, und
von Toulon bis Cherbourg werde Alles in Flammen ſtehen,
während die franzöſiſche Flotte vernichtet würde. Der Kaiſer
ſhien auch überzeugt, daß Frankreich ſich gegen die deutſche
Grenze kehren würde. Die Ruhe, womit die Engländer ihre
Feinde betrachten, habe der Kaifer auf das lebhafteſte Jntereſſe
eines jeden einzelnen Engländers an der auswärtigen Politik
zurückgeführt. Die Aeußerungen werden wohl, wenn ſich die
Sache überhaupt beſtätigt, ſtark gefärbt ſein. Sie ſind jeden
als mit großer Vorſicht aufzunehmen.

Die neue ruſſiſche Note der Abrüſtungskonferenz
iſt wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, in Berlin noch nicht übergeben
worden. Allerdings verlautete ſchon vor einigen Tagen aus
ruſſiſchen politiſchen Kreiſen, daß eine ſolche Note, die Einladung
und die Vorſchläge für das Conferenzprogramm zu

warten ſei. Ob der aus London gemeldete Jnhalt der Note
hentiſch iſt, bleibt ſomit noch abzuwarten.

Hinſichtlich des PfarrerBeſoldungsgeſetzes, das amr d. J. in Kraft treten ſoll, werden immer von Neuem

aniſſe geäußert, daß der Staatszuſchuß angeſichts der

Ordens in einer goldgeſtickten Taſche
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Leiſtungsfähigkeit, oder richtiger Leiſtungsunfähigkeit mancher
Gemeinden nicht ausreichen dürfte. Gegenüber dieſen Be-
forgniſſen betont die „KreuzZtg.“ wiederholt, daß an den
Centralſtellen die betreffenden Angaben noch nicht vorliegen,
ſich alſo ein abſchließendes Urtheil in dieſer Frage noch nicht
abgeben läßt.

Der Geſetzentwurf über die Abänderung der Ge-
werbeordnung, welcher nicht, wie das „W. T. B.“ meldet,
im Bundesrath angenomnen, ſondern an die Ausſchüſſe
verwieſen worden iſt, enthält den angekündigten Schutz der
Angeſtellten im Handelsgewerbe.

Das preußiſche Kriegsminiſterium hat eine weitgehende
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von verſtorbenen Ar-
beitern der Militärwerkſtätten getroffen. Den Hinter-
bliebenen dieſer Arbeiter werden fortan laufende Unter-
ſtützungen gewährt, welche, nach der Zahl der Kinder be
rechnet, bis 50 Mk. monatlich betragen. Jn jedem Falle wird
indeß die Bedürftigkeit der zu Unterſtützenden geprüft. Dieſe
Wohlthat wird auch mit rückwirkender Kraft geübt,
ſodaß ſchon jetzt eine große Anzahl von Wittwen und Waiſen
mit Unterſtützungen ſeitens der Fabrikdirektionen, die mit der
Ausführung der Angelegenheit beauftragt ſind, bedacht wird.

Der preußiſche Finanzminiſter beabſichtigt dem Vernehmen
nach, die kleineren Kreiskaffen aufzuheben und ihre
Funktionen denjenigen benachbarter Kreiſe zu übertragen. Die
hierdurch frei werdenden Beamten werden bis zur Wieder
verwendung vorläufig zur Dispoſition geſtellt.

Die erſte Legislaturperiode des württembergiſchen Land
tages iſt geſtern durch den Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Mitt
nacht geſchloſſen worden. Die Wiedereröffnung des Landtages
findet im Anfang der nächſten Woche durch den König ſtatt.

Dentſcher Reichstag.
11. Sitzung vom 17. Januar 1899. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, v. Thielmann.
Tebattelos wird in dritter Leſung die Uebereinkunft mit den

Niederlanden angenommen betreffend „gegenſeitige Zulaſſung der
Thierärzte in den Grenzbezirken.“

Jn erſter und zweiter Berathung wird ferner das „Jnter-
re Zuſatzübereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr“
erledigt.

Es folgt hierauf die zweite Berathung des Etats für
899, zunächſt des Spezialetats des Reichstags.

Auf Antrag des Abg. v. Frege wird dieſer Etat für heute von
der Tagesordnung abgeſetzt.

Bei dem Etat des Reichskanzlers bringt
Abg. Lenzmaun (frſ. Vp.) die Lippeſche Frage zur

Sprache. Dieſelbe ſei eminent wichtig, denn das Fundament
Deutſchlands ſei und müſſe bleiben das Recht! Trotz der Winzigkeit
der Frage hat ſie doch eine gewiſſe Aufregung in Deutſchland
hervorgerufen, zumal in jener Zeit, wo eine Aeußerung des deutſchen
Kaiſers erkennen ließ, auf welcher Seite er ſtand. Jw will
nicht über die bekannte Depeſche ſprechen, in welcher
gleichſam eine Art Cenſur über einen Fürſten ausgeſprochen
wurde. Das mögen Fürſten miteinander abmachen,
mir iſt dieſe Sache ganz eilig (Heiterkeit links.) Ich will mich
nur der Rechtsfrage zuwenden. Redner recapitulirt die bekannten
Vorgänge, es dabei namentlich auch als „nicht ſchön“ bezeichnend,
daß von dem Tode des Fürſten Woldemar im Volke viele Stunden
lang nichts mitgetheilt worden ſei ſo lange, bis als Regent derSchaumburger erſchienen ſei. Redner konſtatirt, auf die Legitima
tionsfragen w daß der Schiedsrichterſpruch des Königs von
Sachſen zu Gunſten der Linie LippeBieſterfeld leider über
ſehen habe, auch gleich ausdrücklich die Erbfolge zu Gunſten der
Söhne des jetzigen Regenten feſtzulegen. Daher allein der jetzige
Zwiſt, obwohl dieſe Erbfolge angeſichts der Gründe des Schieds
ſpruchs zweifellos ſei. Der Bundesrath habe nun am 5. Januar
einen Beſchluß gefaßt, der das Kopffchütteln aller Juriſten hervor
gerufen habe, einen ganz kurioſen Beſchluß. Der ſelige Bundesrath
hätte es ebenſo gut gemacht, wenn nicht noch beſſer. Der
Beſchluß ſpricht die Zuſtändigkeit des Bundesraths für die Zukunft
aus, läßt aber jetzt Alles unerledigt und die inneren Wirren in
dem Fürſtenthum fortdauern. Die Beamten dort wiſſen nicht, woran
ſie ſind. Das wird dem Bundesrath und auch dem lippeſchen Ver
treter v. Mieſitſchek, den ich heute leider nicht hier ſehe, obwohl
er geſtern in Berlin war und obwohl ich dem Reichsamle des Jnnern
offiziell mitgetheilt habe, daß ich heute die Sache hier anrege, egal
ſein. Aber für das Fürſtenthum Lippe ſind dieſe Zuſtände uner-
träglich. Um einen Streit zwiſchen Vundesſtaaten handelt es ſich
gar nicht, ſondern lediglich um eine Frage des Privatfürſtenrechts,
wofür die ordentlichen Gerichte zuſtändig ſind und ſelbſtverſtändlich
die Landesgeſetzgebung. Daß es überhaupt vor den Bundesrath
gebracht wurde, überſteigt alle Begriffe von Recht und Gerechtigkeit.
Auch der berühmte Rechtslehrer Binding nennt den Bundesrathsbe
ſchluß ein prozeſſualiſches Unikum, genau aus denſelben Gründen, wie ich.
Pflicht des Reichstags iſt es, ſich in irgend einer Form dahin auszuſprechen,
daß die Thronfolge in einem Staat Sache der Landesgeſetzgebung
iſt und den Bundesrath nichts angeht. Landrecht geht vor Fürſten
recht. Der Umſtand, daß ſchon in Bezug auf Regentſchaft und
Schiedsſpruch die Landesgeſetzgebung hinzugezogen wurde, ſogar
unter Zuſtimmung des Schaumburgers, beweiſt ſchon, daß das auch
in Zukunft geſchehen muß. Ueberdies iſt auch kein Organ ſo wenig
geeignet, einen Richterſpruch zu fällen, wie gerade der Bundesrath,
denn dieſer iſt nur ein Mundſtück ſeiner Regierungen. Der Bundes
rathsbeſchluß iſt ein Nichts, eine Höflichkeitsphraſe man könnte ihn
eigentlich ſo, wie er es verdient, von dieſem Standpunkt der Ver
ächtlichkeit ignoriren.

Präſident Graf Balleſtrem: Jch erkläre einen ſolchen Ausdruck
gegenüber einem Bundesrathsbeſchluſſe für unzuläſſig.

Abg. Lenzmanu (freiſ. Vp.): Der Reichstag muß gegen dieſen
wunderbaren Beſchluß proteſtiren. Jch hoffe, daß heute auch die
Minorität des Bundesraths hier vertreten ſein wird (große Heiterkeit)
und ihre Gründe entwickelt Geſchieht dies nicht, ſo wird das Volk
auch das verſtehen, aber in ſeigem Reſpekt vor dem Bundesrath nicht
wachſen. Sie ſprechen (nach rechts) immer von einem Monarchenthum
von Gottes Gnaden. Jch hoffe doch, daß bei Jhnen das von
Gottes Gnaden nicht erſt bei einem Lande von mehr als 20 Quadrat-
meilen anfängt!

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die Reichsverfaſſung giebt dem
Bundesrath gewiſſe Rechte, ſo das Recht, ſelbſt über ſeine Kompetenz
zu entſcheiden. Eine ſolche Entſcheidung iſt lediglich ein Akt ſeiner
bundesräthlichen Jurisdiktion. Ueber den Beſchluß der Zuſtändigkleit
ſcheint mir daher kein aufklärendes Wort nöthig, umſoweniger, als der

Bundesrath in ſeiner großen Mehrheit den Umſtand als entſcheidend
erachtet hat, daß in ſeiner äußeren Erſcheinung der Streit den Charakter
einer von Jhren Regierungen geführten Staatsangelegenheit angenommen

hat. Ueber den Hauptpunkt, das Verhältniß der Landesgeſetzgebung
gegenüber dem fürſtlichen Hausrecht, iſt die Entſcheidung vorbehalten,
und ich verſage es mir, der künftigen Entſcheidung vorzugreifen. Man

hat bemängelt, daß der Bundesrath nicht ſofort materiell entſchieden
hat. Wäre ein ſtrittiger Succeſſionsfall bereits eingetreten, oder
bevorſtehend, ſo wäre es wohl angegangen, ſich auf den
Competenzpunkt zu beſchränken, indeſſen iſt zu beachten, daß
bei der Bejahung der Competenz jetzt ſchon der Rechtsſtand für
beide Theile im Sinne der Ziffer III des Beſchluſſes feſtgelegt worden

iſt. Die Trennung des Entſcheids der Zuſtändigkeit und der ſach
lichen Frage hot auch ſchon unter den früherem Bundesrecht regei
mäßig ſtattgehabt. Es entſpricht auch nur dem Charakter des Bundes
verhältniſſes, nicht vorzeitig durch Vereinigung der verſchiedenen
Proceßabſchnitte die Möglichkeit auszuſchließen, daß in einem neuen
Stadium eine Annäherung der ſtreitenden Theile eintrete.

Abg. Lieber (Ctr.): Der Bundesrath will eine Entſcheidung
nur über ſeine Kompetenz, wie man es genannt hat, gefällt haben.
So wenigſtens will es der Bundesrath betrachtet wiſſen. Jnſoweit
iſt die Auffaſſung des Bundesraths unanfechtbar. Ganz erſtaunlich
war der Schaumburgiſche Antrag an den Bundesrath. Er enthielt
die ſtärkſten Fußangeln für das Reichs und Staatsrecht. Es giebt
nichts Konfuſeres als dieſen Schaumburgiſchen Antrag. Die ganze
Frage iſt eine fehr intrikate, wie auch wohl Herr Lenzmann ſchon
gemerkt hat bei ſeinen privatfürſtenrechtlichen Ausführungen. Wenn
ich die Zuſtändigkeit des Bundesraths Namens meiner ſämmlichen
Freunde durchaus verneine, ſo muß ich doch ebenſoſehr die Zu
ſtändigkeit des Reichstages verneinen, ſich in privatfürſtenrechtliche
Fragen einzumiſchen und dadurch die Sache noch mehr zu
verwirren. Ueberraſcht war. ich durch die Erklärung des Reichs-
kanzlers, daß der Bundesrath ſich kompetent glaube. Jch habe nicht
geleſen, daß in dem Schiedsvertrag, der doch bereits En ſcheidung
getroffen hat, die Schaumdurg-Lippeſche Staatsregierung mitgewirkt
hat. Hat ſie das aber nicht, ſo giebt es nur zwei Möglichkeiten:
Entweder der Schiedsvertrag iſt gültig, dann iſt der Schaumburg-
Lippeſche Staat nicht betheiligt, oder er iſt betheiligt, dann wäre ſa
der Schiedsvertrag ungültig. Der Bundesrath hätte ſagen müſſen
„Jch bin zuſtändig. zu entſcheiden, ob ich in der Sache zuſtändig
bin aber in der Sache ſelbſt bin ich nicht zuſtändig.“ Ter jetzige
Bundesrathsbeſchluß iſt darin hat Herr Lenzmann recht ein
Nichts. Stellen Sie ſich vor, daß einmal ähnliche Fragen bezüglich
eines größeren Bundesſtaates vorkämen, ja ſogar des größten, des
Reiches ſelbſt, wegen einer Regentſchaft, ſo werden Sie ſehen, welche
Schlangen hinter jenem Bundesrathsbeſchluſſe liegen. Dem Bundes-
rathe erwächſt in der That ein Vorwurf aus ſeinem Beſchluſſe er
hat dem Rechtsbewußtſein einen ſchweren Schaden zugefügt und
deshalb erwächſt in der That für den Reichstag die Pflicht,
s hier zu nehmen und auszuſprechen „Recht muß Recht

eiben“.
Abg. v. Dziembowski (Pole) beſchwert ſich über einen

„Erlaß betreffend Behandlung von polniſchen Namen ſeitens der
Standesämter“.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Namens des Bundesraths
muß ich entſchieden Einſpruch erheben gegen die Kritik, welche der Ab
geordnete Lenzmann an einem Bundesrathsbeſchluß geübt
hat. möchte wiſſen, was der deichstag ſagen
würde, wenn ein Mitglied des Bundesraths eine ſolche
Kritik an einem Reichstagsdeſchluß üben wollte. Der Bundes-
rath würde glauben, die Rückſichten zu verletzen, welche beide

L Faktoren ſich gegenſeitig ſchulden, wenn gedeihliche
erhandlungen zwiſchen ihnen möglich ſein ſollen. Jch hoffe, dies

genügt, um in Jhnen das Gefühl zu erregen, daß Herr Lenzmann
weit über das hinausgegangen iſt, was der Bundesrath ertragen kann.
g5 kann übrigens die beruhigende Verſicherung geben, daß im

undesrath von keiner Seite eine ſachliche Entſcheidung gewünſcht
worden iſt. Sobald ſie nöthig wird, wird fie im
Austrägalgerichts oder eines Schiedsgerichts erfolgen.

Abg. v. Levetzow (konſ.): Meine nehmen nicht für
irgend einen der Prätendenten Partei. Wir wünſchen nur, daß wer
das beſte Recht hat, auf den Thron kommt. Jn dem Beſchluß des
Bundesraths ſuchen wir nichts, als die Konſtituirung der Thatſache,
daß nach Anſicht des Bundesraths es ſich um einen Streit zwiſchen
zwei Regierungen handelt. Wir glauben nicht, daß der Bundesrath
Fragen des Privatfürſtenrechts hat entſcheiden wollen.

Abg. Leuzmann (frſ. Vp.) ſtellt feſt, er habe nicht den Bundes
rath beleidigen wollen, ſondern er habe nur den Beſchluß desſelben
als unverſtändlich kritiſirt. Jedenfalls ſei und bleibe die Lippeſche
Landesgeſetzgebung allein zuſtändig.

Wege eines
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aeſtiegen. Das Extraordinarium beträgt gegenwärtig 6 Proz. des

Der „Etat des Reichskanzlers“ wird hierauf gen e m igk. eBeim Etat des Rei choamts des Junern, beeren
bein Titel Staatsſekretär, beklagt Abg. Molkenbuhr (Soz.), daß
in der Unfallverſicherung für Seeleute die Unfall und Entſchädigungs
t t Fio den Steuerſätzen noch immer nicht in Einklang ge

Unterſtaatsſekretär v. Wödtke: Der Reichskanzler k iins Blaue hinein die Sätze beſtimmen, ſonen r n

r n re Dabei hat ſich herausgeſtelltie Steuer keineswegs ſo geſtiegen iſt, um ei öa ren W 8 r ne Eyyöbunt der
g. Molkenbuhr (Soz.): Man hat die früheren HäuerſäSe ehe während er der d drei ehe

er waren. o lange daset gen a g eſetz beſteht, muß es aus-
g. Beckh (fr. Vp.) bringt die Frage des VogelſchutzesSprache Voriges Jahr hat der Staatsſekretär des John e

daß Deutſchland jeder Maßnahme in dieſer Richtung zuſtimmen
Wir Es hat ſich aber in dem Mafſenmord unſerer Lieblinge nichts
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Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Sobald die Conventiozogen iſt und ich hoffe, das wird bald geſchehen ſollen 7
die Ausführungsbeſtimmungen des Vogelſchutzgeſetzes verſtärkt werden.

Das Haus vertagt ſich. Morgen Schwerinstag. An
trag Klinckowſtröm Dietrich 2c. Schluß 4, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
e Abgeordnetenhaus.
2, Sitzung vom 17. Januar, 2 Uhr.r Fipe und kotenih

erspräſident v. Voſz theilt mit, daß die üein beſchlußfähiges Haus ergeben. 8 die Wahwrufenten
Auf Vorſchlag des Abg. Stengel (fk.) wird durch Zuruf das

Präſidium aus der vorigen Tagung v. Kröcher, Freiherr
w. Heereman und Dr. Krauſe, wiedergewählt. Als
Schriftführer beruft der Präſident die Abag. Bode (lonſ.), v. Bockel

S S r s Jürgenſen (natl.),Ereiſ.), Wetekamp (f. Ver.). Zu QuäſtPräſident die Abgg. Buſch und Letocha. Zu J roren ergennt der

Präſident von Kröcher: Ehe wir in unſere Geſchäfte eintreten,
wird es nöthig ſein, des großen Verluſtes zu gedenken, den die
preußiſche Monarchie im Laufe des vorigen Jahres dadurch erlitten
hat, daß Fürſt Bismarck am 30. Juli 1898 dahingeſchieden iſt.
Meine Herren, Jeder, dem ein gut preußiſches Herz in der Bruſt
ſchlägt und das ſind wir Alle, und hoffentlich wird es
in dieſem Hauſe immer ſo bleiben der wird ſtets dankbar
dafür ſein, daß der Fürſt durch ſeinen Rath, ſeine Thatkraft
ſeine Weisheit und ſeine Mäßigkeit weſentlich dazu beigetragen hat,
Preußen auf die Stelle in Deutſchland, Deutſchland auf die Stelle
in der Welt zu ſtellen, welche beiden gebührt. M. H., der Fürſt iſt
am 30. Juli geſtorben, alſo in einer Zeit, wo der Landtag nicht
verſammelt war. Deswegen hielt ich mich nicht für befugt,
Namens des Hauſes eine BHeileids Kundgebung den
Hinterbliebenen zu übermitteln. Jch habe mich darauf be-
ſchränkt, dem älteſten Sohne des Fürſten meine Ueberzeugung aus-
zuſprechen, daß das Haus ein ſichtbares Zeichen ſeines Beileids gegeben
haben würde, wenn es dazu in der Lage geweſen wäre. (Beifall.)
M. H., Sie haben ſich zu meiner Freude ſchon von Ihren Plätzen
erhoben, ehe ich die Bitte geſtellt hatte, ſich zu erheben. Es wird von

u ſeden d J den Anordnungenängen, ob und in welcher Weiſe Hder Beiſetzung betheiligt. (Zuſtimmung.) e k vos Haus an
Bei den erſten Worten hat ſich das Haus erhoben.

Nun ergreift der Vizepräſident des Staatsminiſteriums Finanz-
miniſter Dr. von Miquel das Wort zur Einbringung des Etats
Für das kommende Jahr können wir noch einen Aufſtieg der ge
werblichen Entwickelung erwarten. Der Etat überſteigt in Ausgabe

illionen, ebenſo find aber auch die Einnahmen
t

N. b 3 n 0 v mEtats O reeise heiige Vaiſder, die in höhe Extra
ordinarium aus den laufenden Einnahmen beſtreiten. Der
Etat balanzirt mit 2326000 000 Mk., iſt alſo wiederum
ganz erheblich gewachſen. Nach dem Voranſchlag des
jaufenden Etats haben wir in den Einnahmen ein Mehr von
138 799 000 Mk., in den Ausgaben im Ordinarium ein Mehr von
131 484 000 Mk. Das Extraordinarium erhöht ſich um 7507 800 Mk.
Die Betriebsverwaltungen, vor Allem die Eiſenbahnverwaltung, er
fordern bedeutende Mehraufwendungen. Dieſer hohe Betrag des
Extraordinariums enthält eine ſehr bedeutende, aber auch dringend
nothwendige Reſerve für einen r Rückſchlag, den wir
nach den bisherigen Erfahrungen unzweifelhaft in nächſter Zeit er
warten müſſen. Der Mehrbedarf der einzelnen Verwaltungen entſteht
zum Theil durch die Aufbeſſerung des Dienſteinkommens derUnterbeamten
in Höhe von 12 333 000 Mk., 1897,98 haben wir mit einem Mehr
überſchuß von 99 264 000 Mk. abgeſchloſſen, 50 Millionen wurden
davon den Eiſenbahnverwaltungen überwieſen, ſodaß zur Schulden
tilgung 49 264 000 Mk. übrig bleiben. Das Extraordinarium erfordert
ein Mehr von 8806 000 Mk. Die Verwaltung der direkten Steuern
hat einen Mehrüberſchuß von 10 491 Mk., das entſpricht der gegen
wärtigen günſtigen Lage der gewerblichen Verhältniſſe. Die Ver
waltung der indirekten Steuern hat eine Mehreinnahme von
7 781 000 Mk. Tie Eiſenbabnverwaltung zeigt eine bedeutende Mehr
einnahme von 38 508 000 Mk. Die Verwaltung der Unterrichts und
Medizinalangelegenheiten erfordert einen Mehrbedarf von 7 900 000Mk.
wegen der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten.
Auch für die übrigen Verwaltungen nehmen wir einen Mehrüber-
ſchuß gegen 1897,98 an, für die Forſtverwaltung von 13 900 000 Mk.,
für die direkten Steuern von 12 360 000 Mk., für die indirekten
Steuern von 10 000 000 Mk. Bei der Eiſenbahn Verwaltung ſind
die dauernden und die außerordentlichen Ausgaben faſt in dem-
ſelben Maße wie die Einnahmen gewachſen. Weyn man
erwägt, daß auch in dem vorliegenden Etat 50 Mil-

lionen der Eſenbahn Verwaltung überwieſen ſind, ſo
ſieht man, daß bei dieſer großen Verwaltung nicht blos die Ein
nahmen einen außerordentlich ſchwankenden Charakter haben, ſondern
auch die Ausgaben und dieſe vielleicht in noch höherem Grade. Jn
allen Verwaltungszweigen iſt eine große Zahl von Dienſtwohnungen
neu geſchaffen worden. Gute Wohnungsverhältniſſe ſind für die
meiſten Beamten von größerer Bedeutung als Gehaltsaufbeſſerungen.
Die Verbeſſerungsbeſoldungen für die Unterbeamten erfordern im
Ganzen 12332000 Mk. Von einer Erhöhung der Beſoldungen der
jenigen Unterbeamten, die jetzt ſchon ein Höchſtgehalt von 1800 Mk. oder
darüber beziehen, iſt abgeſehen worden. Die jetzige Gebaltsklaſſe
1200 bis 1600 Mk. ſoll durchweg auf 1200 bis 1800 Mk. erhöht
werden, mit Ausnahme der Schutzmannswachtmeiſter bei der Polizei
verwaliung in den Provinzen. Die ſeitherige Klaſſe 1100 bis 1500 Mk.
ſoll mit wenigen Ausnahmen auf 1200 bis 1600 Mk. erhöht werden.
Aus der jetzigen Gehaltsklaſſe 1000 bis 1500 Mk. ſollen nur einige
wenige Klaſſen, faſt ausſchließlich im Exekutiv bezw. Außendienſt
thätige Beamte aufgebeſſert werden und zwar im Uebrigen ſämmtlich
auf 1200 bis 1600 Mk., die Maſchinenwärter bei den elektriſchen Be
leuchtungsanlagen der Eiſenbahnverwaltung auf 1200 bis 1800 Mk. Aus
der Gehaltsklaſſe 900 bis 1500 Mk. werden nur für Einzelne der über
wiegenden Mehrzahl noch ebenfalls im Außen bezw. Exkutivdienſte
thätige Beamtenklaſſen Gehaltserhöhungen vorgeſchlagen. Die jetzige
Klaſſe 800 bis 1200 Mk. ſoll abgeſehen von den Wagenwärtern und
Weichenſtellern, für welche 900 bis 1400 Mk. vorgeſehen ſind,
allgemein auf 900 bis 1200 Mk. erhöht werden. Die jetzige
Klaſſe 700 bis 900 Mk. ſoll aligemein durch Erhöhung des Höchſt
ehalts auf 1000 Mk. aufgebeſſert werden. Für die Wieſenbaumeiſter
ſt ein Gehaltsſatz von 1650 bis 3000 Mk. in Ausſicht genommen.
Das Geholt der Seeoberlootſen iſt auf 1600 bis 2400 Mk.
bemeſſen. Die Aufſteigefriſt zum Höchſtgehalt bei den Lokomotiv-
führern iſt von 18 auf 15 Jahre herabgeſetzt. Den Förſtern ſoll
eine Erhöhung ihres Höchſtgehaltes auf 1800 Mk. zu Theil werden.

worden. Die Erhöhung des Stellenzulagefonds um 2 500 000 Mk

r r den Die kommen und vonen gering beſoldeten Kategorien. Der Höchſtbetrader Zulage ſoll 200 Mk. betragen. Die Vermehrun J genüot
uns Finanzleuten allein nicht (Heiterkeit); es man auch darauf an,

daß die laufenden Ausgaben nicht a ſehr ſteigen. Die Eiſenbahn
verſtgatlichung hat ſich nach jeder Richtung bewährt, aber man darf
mit der Herabſetzung der Tarife nicht zu ſchnell W Dem
Reichsetat gegenüber ſtehen wir weit günſliger da. Wir haben
z. B. die Unterbeamten in dem letzten Jahrzehnt um nahezu
20 Proz. aufgebeſſert. Das pflegt man leider nicht genügend
anzuerkennen, es heißt immer, die höheren Beamten
würden mehr berückſichtigt. Das iſt thatſächlich nicht der Fall.
Die Beamten hätten alle Urſache, dankbar anzuerkennen, was für ſie
geſchehen iſt. Zum Schluß ſpricht der Miniſter, deſſen Rede immer
weniger verſtändlich wird, die Hoffnung aus, es werde gelingen, fort
an den Etat dauernd im Gleichgewicht zu erhalten, da die größten
Poſten der Ausgabenſteigerung bereits überwunden ſeien. (VBeifall.)

Nach längerer Erörterung zur Geſchäftsordnung, in der
von mehreren Seiten die ſchlechte Akuſſtik im Saale betont wird,
entſcheidet ſich das Haus dafür, die nächſte Sitzung auf Sonn
ginn 11 Uhr anzuſetzen. Tagesordnung Etat. Schluß gegen

Herrenhaus.
2. Sitzung Dienstag, 17. Januar 1899. 2 Uhr.e zu Wied eröffnet die Sitzung. uh

um Quäſtor wird Generalauditeur Jſſenbach, zum Stellverlreter

ber a S nern t.er Miniſter des Jnnern theilt mit, daß die Mitgliedſchaftder Herren Dr. Lentze als Vertreters von Mühlhauſen j.
Schuſtehrus als Vertreters von Nordhauſen durch Ausſcheiden aus
dem bisherigen Amte erloſchen iſt und eine anderweitige Präſentations-
wahl von Seiten dieſer Städte veranlaßt worden iſt.

Graf v. HuttenCzapski, Frhr. v. Manteuffel und Präſident
Fürſt v. Wied erklären übereinſtimmend, daß die Mitgliedſchaft der
Herren Dr. Lentze und Schuſtehrus noch fortbeſteht, da ſie thatſächlich aus
dem Amte der Städte, die ſie bisher im Herrenhauſe vertreten haben,
noch nicht ausgeſchieden ſeien.
vent neu eingetretene Mitglied Fürſt zu Fürſtenberg wird

Verkündet wird das Ergebniß der Wahlen in eine Anzahl vonCommiſſionen. d die ſtatiſtiſche Centralcommiſſion r
v. Alvensleben, Jttenbach, Dr. Dambach, in die Matrikelcommiſſion
Dr. Dernburg, v. Winterfeldt-Menkin, Graf von ZiethenSchwerin
und Graf v. HuttenCzapski.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 2x Uhr.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte geſtern

die Berathung des Poſtetats fort. Staatsſekretär v. Podbielski
theilte mit, daß er in den nächſten Tagen Reform-
vorſchläge, betreffend die Beſtellgebühren, dem Reichs
ſchatzamt unterbreiten werde. Titel J „Gehalt des Staats
ſekretärs“ wurde alsdann mit 30000 Mk. (bisher 24 000 Mk.)
genehmigt. Heute wird die Etatberathung fortgeſetzt.

Zum Referenten über die Militärvorlage in der Budget
Don des Reichstags iſt Abg. Baſſermann (natl.) beſtellt

m Reichstag e brachten die Abgg. Graf Limburg-Stirumund Genoſſen einen Antrag auf Llufhebr a des 82 des Geſetzes

betreffend den Orden der Geſellſchaft Jeſu vom
4. Juli 1872 ein. Der s 2 lautet: Die Angehörigen des Ordens
der Geſellſchaft Jeſu oder der ihm verwandten Orden oder ordens
ähnlichen Kongregationen können, wenn ſie Ausländer ſind, aus dem
Bundesgebiet ausgewieſen werden wenn ſie Jnländer ſind, kann
ihnen der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt oder
angewieſen werden.

2 e e e v
Der preußiſche Etat

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 2 326 327 348 Mk. Bei den
ſtaatlichen Betriebsverwaltungen iſt im Ordinarium
ein Mehrüberſchuß von 39 264 716 Mk. veranſchlagt. Davon
entfallen 15 189 934 Mk. auf die Eiſen bahnverwaltung,
deren Einnahmen um 76 245 263 Mk. höher veranſchlagt ſind,
nämlich um 24522 000 Mk. bei dem Perſonen- und um
47 880 000 Mk. bei dem Güterverkehr. Ferner ſind Mehrüber-
ſchüſſe veranſchlagt vom 12313 000 Mk. bei der Verwaltung
der direkten Steuern, von 5059 912 Mk. bei der Berg-
verwaltung, von 3 888 970 Mk. bei der Forſt verwaltung,
von 3526 000 Mk. bei der Verwaltung der indirekten
Steuern. Ein Minderüberſchuß von 731 000 Mk. ergiebt ſich bei
der Domänenverwaltung. Die Dotationen und die all
emeine Finanzverwaltung weiſen im Ordinarium einen

ehrbedarf von 3 013 352 Mk. auf. Bei der Verwaltung der öffent-
lichen Schuld berechnet ſich der veranſchlagte Mehrbedarf auf
3787 820 Mk. Bei der allgemeinen Finanzverwaltung ergiebt ſich ein
Minderdedarf von 1256 497 Mk. Bei den eigentlichen Staat s-
verwaltung en ſind Mehreinnahmen von überhaupt 7 750 505Mk.
in Anſatz gebracht. Die dauernden Ausgaben der Staats
verwaltungen erhöhen ſich insgeſammt um 36 486 063 Mk. Bei dem
Finanzminiſterium beträgt die veranſchlagte Mehrausgabe
16 699 162 Mk. Darin ſind enthalten 12 322000 Mk. zu Dien ſt-
einkommensverbeſſerungen für Unterbeamte und
einzelne Klaſſen von mittleren Beamten, ferner je 2 Millionen zur
weiteren Erhöhung des Civilpenſions- und des Fonds zu
geſetzlichen Wittwen und Waiſengeldern, 150 000 Mk. zur Verſtärkung
des Fonds zur Remunerirung der Aſſeſſoren und 250 000 Mk. zur
Erhöhung des Fonds zu Unterſtützungen für Wittwen und Waiſen
von vor dem 1. April 1897 verſtorbenen Beamten. Bei der allge
meinen Bauverwaltung find an dauernden Mehrausgaben
veranſchlagt 1387 228 Mk., bei der Handels und Gewerbe

w

verwaltung 1 723 715 k. bei der Juſtiz-verwpltung 2612000 Mk. Von den Mehrausgaben
der letzteren Verwaltung entfallen 527752 Mk. auf die
Gehälter für neue Stellen für 52 Richter, 8 Staatsanwälte u. ſ. w.,
bei der Verwaltung des Innern ſind an Mehrausgaben vorgeſehen
721 980, Mk., namentlich für die Polizeiverwaltungen, bei den la n d-
wirthſchaftlichen Verwaltungen 661401 Mk. Von den
dauernden Mehrausgaben des Kultus miniſteriums im
Geſammtbetrage von 73800 Mk. werden 5523003 Mk.
erfordert zur Durchführung der Beſoldungsgeſetze für die Geiſtlichen
für die Univerſitäten ſind mehr angeſetzt 335 746 Mk.,
für die höheren Lehranſtalten 177079 Mk., für das
Elementar-Unterrichtsweſen 1390656 Mk., darunter
behufs allgemeiner Erleichterung der Volksſchullaſten 300 000 Mk., zu
Beihülfe an Schu. verbände wegen Unvermögens für die laufenden
Ausgaben der Schulunterhaltung 160 813 Mk., zu Zuſchüſſen für die
Alterszulagekaſſen 340 000 Mk., zur Errichtung neuer Schulitellen
200.000 Mk., zu Penſionen 250 000 Mk. Von den einmaligen
und außerordentlichen Ausgaben entfallen auf die Betriebs-
verwaltungen 89 924 000 Mk., darunter 81 398 000 Mk. auf die
Eiſenbahnverwaltung und auf die eigentlichen Staatsverwaltungen

49 227 810 Mk. gAus den Einzeletats heben wir zunächſt Folgendes hervor
Der Etat der Eiſenbahnverwaltung enthält an einmaligen
Ausgaben für den Direktionsbezirk Magdeburg zur Er-
weiterung der Bahnhofsanlagen in Aſchersleben 300 000 Mk.,
zur Beſeitigung des Schienenüberganges des Breitenweges und zur
Erweiterung des Bahnhofs Magdeburg-Neuſtadt (fernere
Rate) 900 000 Mk., zur Erweiterung der Bahnhöfe H alberſtadt
(fernere Rate) 350 0600 Mk., Oſchersleben (fernere Rate)
250 000 Mk., zur Herſtellung des zweiten Geleiſes der Strecken
Cönnern, Sandersleben und Cöthen BiendorfDas Gehait der Zugführer und Steuerleute iſt auf 1200--1800 Mk.

Das der Packmeiſter und Deichvögte auf 120)—1600 Mk. erhöht (fernere Rate) je 300 000 Mk., zur Erweiterung der Wagenwerkſiatt

Salbke-Weſterhüſen (erſte Rate) 300 000 Mk. zur Herſſdes zweiten Geleiſes der Slrecke WaldauGüſt e 4 Se
290 000 Mk. Für den Eiſenbahndirektionsbezirk Halle ſind folge
Neuforderungen als erſte Raten eingeſtellt: zurſtellung zweiten Geleiſes der Elrece

e Mk., zur Eſtätte Halle 150000 Mk., zum Ausbau der V.
bindungsſtraße zwiſchen der Berliner- und
Delitzſcherſtraße zu Halle 279,000 Mk. Jm Eiſenbe
direktionsbezirk Erfurt ſind als erſte Raten eingeſtellt 200 000
zur Krweitrrnng des Bahnhofs Themar und 800 000 Mk. zur
weite d la d r Eiſenach.

m Etat der Bauverwaltung ſind 72 000 Mk. zum U
des Hellings auf der fiskaliſchen Werft zu Magdeburg gefon
im Etat der Handels und Gewerbeverwaltung 5000 Mk. zur
maligen Beſchaffun von Lehrmitteln für den Steinmezzunterricht
der Baugewerkſchule in Magdeburg. Jm Etat des J
miniſteriums entfälll von den neuen Richterſtellen eine
Quedlinburg. Für den Bezirk des Oberlandesgerichts Na
burg ſind folgende Neuforderungen in den Etat eingeſt
70 000 Mk. zum Neubau eines Geſchäfts und Gefängnißgebäudes
Lützen und 600000 Mk. zum Ankauf eines Bauplat
für die beabſichtigten Juſtizbauten in Halle.

Jm Etat der land wirthſchaftlichen Verwaltung
eine Forderung von 187 500 Mk. enthalten zur UnterſtützungDeichverbänden im Kreiſe Torgau. 3n Kultuset
werden gefordert 30 000 Mk. zum Ausbau des Auguſteumt
Wittenberg als erſte Rate, für die Univerſität Hal
zum Ausbau der Hörſäle 50680 Mk. zurweiterung des pharmakologiſchen änſtitn
19200 Mk, zur Erweiterung des botaniſch
Jnſtituts 50500 Mk., zur Zurückzahlüu
des den Freitiſchfonds zum Ankauf dGrundſtücks des landwirthſchaftlichen Jnſtit
entnommenen Kaufgeldes 75 000 Mk., zur Ausführung verſchied
Baulichkeiten für das land wirthſchaftliche Jnſti
84 500 Mk., zur Herſtellung eines neuen Hörſaales für
Frauenklinik 47 700 Mk., 3u ſchuß für die Univer
wegen eingetretener Kürzung des Zuſchuſſes aus dem Wittenbe
Univerſitätsfonds 29 100 Mk., zur Beſchaffung von Jnſtrumenten
Apparaten für das hygieniſche Inſtitut 6000 Mk., zur

einer Handbibliothek bei der Univerſitätsbiblic

Hetzereien gegen Dentſchland.
Eine amtliche Berliner Depeſche an die „Aſſociated Pr

in Waſhington ſiraft die welche in den Vereini
Staaten vielen Glauben gefunden hat, daß Deutſchla
den Filipinos helfe und ſie mit Kriegsmaterial verſ
Lügen. Der deutſche Staatsſekretär für auswärtige Al
legenheiten, Herr von Bülow, hat perſönlich die
klärung autoriſirt, daß dieſe Meldungen abſo
unbegründet ſeien und Deutſchland weder dergleichen
than habe, noch zu thun beabſichtige Ein hoher Beamter des deutſt
Auswärtigen Amtes hat die Erklärung des Herrnvon Bülow wie

erklären, als durch das, was eine jüngſt im Auswärtigen Amte
deutſchen Konſul in Manila eingetroffene Depeſche mittheilt: „Anfet
November ſchickten drei unbedeutende deutſche Händler e
Filipino- Zeitung eine Erklärung, worin ſie ſagten, daß ſie ſtets
der Behandlung zufrieden geweſen wären, welche ihnen
Filivinos hätten angedeihen laſſen, und ſie hofften, daß d
uten Beziehungen fortdauern würden. Obgleich die deutſe

e en i a Hongkona h eine e rworin ſie ausführten, daß dieſe drei deutſchen uin keiner Weiſe die deutſchen Kolonien oder veren u
ſtellten und die Amerikaner ihrer Sympathien verſicherten, wur
der „Drei Deutſchen Zwiſchenfall“ als Handhabe benutzt, di
Deutſchen auf den Philippinen v er e Geſinnungen
imputiren (wir haben dieſe Erklärung ſchon früher erwähnt). W
die deutſche Regierung und die Handlungsweiſe des Chefs d
deutſchen Geſchwaders in jenen Gegenden betrifft, ſo hat ſich nie
ereignet, was als Feindſeligkeit gegen die Pläne der Amerika
oder als ſtillſchweigendes Einverſtändniß mit den Filipinos geden
werden könnte.“

Der betreffende Vertreter des deutſchen Auswärii
Amts konnte ſchließlich ſeine Verwunderung nicht unterdrüch
daß ſolche grundloſen Erzählungen, obgleich Je einmal m
dem andern Lügen geſtraft worden ſind, noch in Ame
Glauben finden.

Jn dankenswerther Weiſe iſt auch der amerikaniſche 9
ſchafter in Berlin Mr. White bemüht, den Hetzereien ſei
heimiſchen Preſſe gegen Deutſchlands altung auf
Philippinen entgegenzutreten. Wie dem „L. A.“ aus Lon
gemeldet wird, erklärte nach einem New orker Telegramm
Botſchafter Mr. White einem Jnterviewer der „Aſſoch
Preß“ folgendes:

„Die ganze Entrüſtungsbewegung gegen Deut
land iſt dieſes Jahr ebenſo grundlos, wie
vorigen Jahre, ja noch grundloſer. Sie ſtammt
der geringen Anzahi derjenigen Leute, welche im Trüben f
möchten. Deutſchland zeigt, daß es weiß, daß ſeine einzig rich
Politik im fernen Oſten darin beſteht, mit Amerika auf gutem g
zu verbleiben. Die paar Deutſchen in Hongkong
anderwärts, welche Amerika nicht lieben, und die
Amerikaner, die Deutſchland nicht lieben, dirigiren nicht
Politik der beiden Regierungen. Die Beziehungen zwiſchen be
Staaten find vollkommen harmoniſch. Die deutſche Regierunz
von vornherein, wie der Krieg mit Spanien enden würde,
acceptirte dieſe Situation aufrichtig. Sie iſt mehr und mehr gen
mit uns zuſammen zu arbeiten zur Ausdehnung des Handels
der Civiliſation. Erſt vor einer Woche telegraphirte ſie ihrem
treter in JloJlo, er ſolle keinesfalls Maßregeln zur Beſchützung
Spanier treffen, ſondern die geſammte Angelegenheit den Amerika
überlaſſen.

Hinſichtlich der Verhandlungen über die Fleiſcheinf
äußerte ſich White dahin, daß er hoffen dürfe, die neue L
nung der Dinge werde den Amerikanern viel günſtiger ſt
als die alte.

Auch wegen Samoa werden ſeitens der Awmerik
betrieben. So heißt es in einer Zuſch

der „Voſſ. Ztg.“ aus San Franzisko:
„Aus Apia auf Samoa treffen weitere beunruhigende Nachrid

ein. Das Waſhingtoner Staatsdepartement hat den amerikaniſ
Konſul angewieſen, in Zukunft nicht mehr in Gemeinſchaft
dem britiſchen und dem deutſchen Konſul zu ham
und beſonders dem Deutſchen Konſul ke
Vertrauen zu ſchenken. Aus amerikaniſchen Kreiſen
lautet, daß der deutſche Konſul beſchuldigt werde, ohne Wiſſen
beiden anderen Konſuln Waffen und Schießſtoffe ins Land geſchmug
und deutſchen Handelsfirmen wichtige Vortheile verſchafft zu babe

Die Sache hat natürlich nur Bedeutung als Stimmun

blöde Geſchrei der Yankees auch nicht im Geringſten in
Harniſch bringen laſſen werden. Charakteriſtiſch genug
allerdings alle die Angriffe, die in großen Theilen der geſamm
Preſſe des Auslandes gegen Deutſchland heute gerichtet werd
Sie ſind uns ein Zeichen, daß man uns in der Völkergemeinſch
nach immer als einen Parvenü zu betrachten ſcheint, dem

ergä m
„Man kann ſich den Urſprung dieſer Gerüchte gar nicht an

bild aus Amerika, wie wir uns denn überhaupt durch
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möglich wieder jeder ausſchlaggebende Einfluß in der Aüs
ärtigen Politik genommen werden müſſe. Die ErhebungWliſchlands zur der ſiebziger Jahre wurde von unſeren

Gegnern noch verhältnißmäßig ruhig hingenommen, weil man
das Deutſche Reich für eine Epiſode hielt, die nach dem Tode
Kaiſer Wilhelms J. und Bismarcks bald wieder in die
Gefilde der Schatten entſchwinden würde. Jetzt, wo unſere
Entwickelung auch nach dem Tode der Gründer des Reichs
fortdauert und der ſtolze Stamm des Reiches immer herrlicher
und gewaltiger ſeine Zweige ausbreitet, beginnt man, über den
feſten Beſtand des neuen Deutſchlands ernſtlich ergrimmt
zu werden. Wir wollen uns jedoch durch dieſe Angriffe nicht
ernſtlich anfechten laſſen. Emſig bemüht, unſere Rüſtungen
allzeit ſtark und feſt zu erhalten, und vorbereitet, jederzeit unſeren
Gegnern entgegenzutreten, ſind wir, umeinen bereits zu anderer Zeit
gebrauchten Vergleich zu wiederholen, in der Lage es Schwaben
in Uhlands ſchönem Gedichte, der ſich ruhig den Schild mit
Pfeilen wirr ließ, weil er ſicher war, zur rechten Zeit ſein
Schwert kräftig ſchwingen zu können. Und ſo wollen wir dennauch heute den Grimm ünſerer Preßfeinde mit dem bekannten

Worte Goethes abthun: „Es will der Spitz aus unſerm Stall
uns kläffend ſtets begleiten, doch ſeiner Stimme lauter Schall
beſagt nur, daß wir reiten!“

Ausland.
Oeſterreich Ungarn.

Die Abordnung des Offizierkorps
des preußiſchen Kaiſer-Franz-Gardegrenadier-
Regiments Nr. 2 unter Führung des Oberſten v. Schwartzkoppen
iſt in Wien eingetroffen und wurde auf dem Bahnhof von dem
Hauptmann im Generalſtabe, Grafen Ledockowsky, empfangen. Die
Herren ſind als Gäſte des Kaiſers in der Hofburg abgeſtiegen.

Spanien.
Miniſterpräſident Sagaſta

erklärte einem Berichterſtatter gegenüber die Cortes würden ein
berufen werden, ſobald der Senat in Waſhington den Friedensvertrag
ratifizirt habe.

Afrika.
Aus Maſſauah.

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſauah vom heutigen
Tage gemeldet Zwiſchen den Streitkräften Nas Makonnen's
und Ras Mangaſcha's haben neue Zuſammenſtöße ſtatt
efunden, welche ungünſtig für Ras Makonnen verliefen.
etzterer erlitt in einem Gefechte am 11. ds. beträchtliche Verluſte.

Es ſcheint, daß die Führer der Schoaner darauf beſtehen anzugreifen,
während Ras Makonnen die Entſcheidung noch hinziehen wolle.
Gerüchtweiſe verlautet, Ras Makonnen habe neue Friedensunter-
handlungen eingeleitet.

Telegramine.
Berlin, 18. Jan. Die „Natl.-Zig.“ hört Die neue

ruſſiſche Note, enthaltend das Programm der Abrüſtungs-
konferenz, iſt geſtern Nachmittag dem Auswärtigen Amt über
geben worden. (Siehe unter „Deutſches Reich“.)

Berlin, 18. Jan. Das „vBerl. Tgbl.“ bringt die Meldung
des Brüſſeler „Soir“, wonach der Kaſſationshof
17 Fälſchungen Henry's feſtgeſtellt habe. Authentiſche
Dokumente beweiſen, daß Verrath von höchſten
Militärs, deren Mittelsperſon Eſterhazy geweſen, geübt
vorden ſei.

Wien, 18. Jan. Um Demonſtrationen zu vermeiden,
yird die Leiche des erſchoſſenen Studenten Linhart nicht in
Prag, ſondern in ihrem Heimathsorte beſtattet werden.

Wien, 18. Januar. Dem „N. W. Tgbl.“ zufolge fand
in Znaim eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, welche zum
Schutze des nationalen Beſitzſtandes die Gründung eines Bundes
der deutſchen Bündner beſchloß.

Madrid, 18. Januar. Der Finanzminiſter ſtellt in Ab-
rede, mit dem Korreſpondenten der „Frkf. Ztg.“ eine Unter-
redung über die finanziellen Pläne der Regierung gehabt zu
haben. Die „Frkf. Ztg.“ hat wohl alſo wieder einmal blauen
Dunſt gemacht.

iſſabon, 18. Januar. Der Finanzminiſter gab die Er-
klärung ab, daß mit einer Gruppe von Beſitzern von Titres
der auswärtigen Schuld Verhandlungen ſchweben.

Halleſche Lokalnachrichten.
Jm preußiſchen Etat iſt die Stadt Halle reichlich bedacht

worden. Es ſind namhafte Forderungen zur Erweiterung der
Eiſenbahn Hauptwerkſtätte in Höhe von 150000 Mk.,
zum Ausbau der Verbindungsſtraße zwiſchen der Berliner-
und der Delitzſcherſtraße in Höhe von 279 000 Mk., zum An
kauf eines Bauplatzes für die beabſichtigten Juſtizbauten in
Höhe von 600 000 Mk. ſowie für Neubauten zu Univerſität s-
zwecken in einer Geſammthöhe von 370 600 Mk. enthalten.
Näheres finden unſere Leſer in dem den preußiſchen Etat behandeln
den Artikel an einer anderen Stelle dieſer Zeitung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Januar. (Bei denDomänen in der Provinz Sachſen) iſt das Pacht-
t folgendes geweſen: Die Domäne Eilenſtedt brachte

186 Mk. gegen 62 471 Mk., alſo weniger 12 285 Mk., die Domäne
Emmeringen 238371 gegen 36010 Mk., alſo
weniger 7639 Mk., die Domäne Mulmke, Kreis Halber
ſtadt, 490 428 Mk. gegen 40429 Mk., alſo weniger 1 Mk.,
die Domäne Krauſchütz, Kreis Liebenwerda, 8310 Mk. gegen
10674 Mk., alſo weniger 2354 Mk., die Domäne Kreiſchau,
Kreis Torgau, 27205 Mk. gegen 41776 Mk., alſo weniger
14571 Mk., die Domäne Packiſch, Kreis Liebenwerda, 23 147 Mk.
gegen 32 864 Mk., alſo weniger 9717 Mk. und die Domäne Gerode,
Kreis Worbis, 9119 Mk. gegen 12 019 Mk., alſo weniger 2900 Mk.
Im Ganzen ergaben die Domänen der Provinz ein Minder-
ergebniß von 49 467 Mk.

W Artern, 17. Januar. (Schuhmacherſtreih). Jn
der H. Franke'ſchen Schuhfabrik hierſelbſt iſt ein theilweiſer Streik
der Zwicker ausgebrochen.

W. Mühlhauſen i. Thür., 17. Jan. (Bürgermeiſter
wahl.) Der Bürgermeiſter Trenckmann aus Neu-Ruppin
iſt zum erſten Bürgermeiſter von Mühlhauſen gewählt worden.

V Erfurt, 17. Januar. Errichtung einer Bismarck-
ul e). Die hieſige BismarckGemeinde beſchloß geſtern Abend

ür Erfurt die Aufſtellung einer Bismarck Säule, wie ſolche be
kanntlich nach der von Hamburg aus gegebenen Anregung zu

auſenden im ganzen Reiche aufgeſtellt werden ſollen.

d Magdeburg, 17. Januar. (Majeſtätsbeleidigungs-
prozeß.) Wie berichtet wird, hat ſich infolge der Verur
thei lung des ſozialdemokratiſchen Redakteurs Müller wegen
z ajeſtätsbeleidigung zu 4 Jahren Gefängni der ſozialS Wlratiſche Reichstagsabgeordnete für Calbe, Shri tſteller Albert

chmidt, dem Erſten Staatsanwalt geſtellt und ſich al s d7eentiis Sa0idigen in dieſer Vienbiece dent Schnitt

erklärte, er habe es mit ſeiner Ehre und ſeinem Charalter nicht
vereinbaren können, daß für ſeine Handlung ein Poarteigenoſſe
unſchuldig leide. Das iſt ganz ſchön, aber warum hat er es erſt
ſo weit kommen laſſen

t. Quedlinburg a. H., 17. Januar. (Hochwaſſer.)
Nachdem die Bode wieder gefallen war, ſtieg geſtern Abend das
Waſſer ſehr ſchnell und ziemlich hoch. Ein Wolkenbruch, der
bei Schierke im Oberharz niedergegangen ſein ſoll, wird als
Urſache der ankommenden Waſſermengen zu bezeichnen ſein. Auch
hier hat es geſtern und in der vergangenen Nacht furchtbar geregnet.

Aus Nah und Fern.
Die Univerſität zu Palermo iſt zeitweilig geſchloſſen worden,

weil die Studenten, welche die Anberaumung eines außerordentlichen
Termins zur Abhaltung von Prüfungen forderten, Ruheſtörungen
veranlaßten.

Von Strolchen ermordet. Der Oberlazarethgehilfe Müller
vom Rheiniſchen Fußartillerie-Regiment Nr. 8 in Metz wurde am
Deutſchen Thor von drei Strolchen überfallen und derart gemiß-
handelt, daß er geſtern früh geſtorben iſt. Die Angreifer ſind ver
haftet worden.

Der Sarg des Chriſtoph Columbus iſt in Cadiz geöffnet
worden in demſelben befanden ſich nur Aſche und einige Knochenreſte.
Der Sarg wurde ſodann wieder geſchloſſen. Der Aviſo „Giralda“
wird den Sarg morgen nach Sevilla bringen, wo er feierlich
empfangen und in die Kathedrale überführt werden ſoll.

Eiſenbahn-Unfall. Dem „Mainzer Journal“ zufolge iſt geſtern
Vormittag ein neu aufgeworfener Eiſenbahn damm über den
Floßhafen gerutſcht. Der auf dem Damm befindliche, aus Maſchineund vier Watertaiwagen beſtehende Zug ſtürzte in das
Waſſer. Das Zugperſonal rettete ſich durch Abſpringen.

Fürſt Karl Liechtenſtein, Mitglied des öſterreichiſchen Herren
hauſes, iſt geſtern Abend in Wien geſtorben.

Blutiger Kampf mit Wilddieben. Bei einem Kampf zwiſchen
vier Wilderern und zwei Förſtern bei Haltern in Weſtfalen
wurden ein Wilddieb und ein Förſter durch Schüſſe verletzt.

Von den Prager Studentenkrawallen. Der in der Nacht
zum Sonntag durch einen Revolverſchuß ſchwer ver-
wundete czechiſche Student Linhart iſt vergangene Nacht
im Allgemeinen Krankenhauſe geſtorben. Der überfallene
deutſche Student Biberle hatte, wie gemeldet, in der Noth-
wehr von dem Revolver Gebrauch gemacht. Derſelbe wurde bereits
dem Strafgerichte übergeben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 19. Jannar Ziemlich milde, meiſt heiter,
ſtellenweiſe Niederſchlag.

Wafſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 16. Jan. 1,95] 17. Jan. 1,60 0,35]
Saale.

Halle 17. Jan. 1,28 18. Jan. 1,222 0,06
Trotha 2,80 s 3,20 0,40*Alsleben 16. Jan 2,73 17. Jan. 1,70 1,03*Calbe, Obp. 1,92 1,94 0,02do. Untp. 1,92 1,96 0,04

Moldau.
Budweis Jan. 0,12 16. Jan 0,22] 0,10Prag 0,11 0,63 0,52Havel
*Brandenburg 16. Jan. 17. Jan.
Obervegel 2,1 u 2,181Unterpegel 1,74 2 1,74*Rathenow

Oberpegel 1,62 1,64 0,02Unterpegel 1,36 1,361*Havelberg 2,12 2,16 0,04Elbe
Pardubitz 15. Jan. 0,68 16. Jan. 0,50 0,18

Brandeis S S 7 JMelnit e 0,14 m 0,32 0,46Leitmeritz 0,06 0,24) I 0,30Außig 4 c 0,51Dresden 16. Jan. 0,91 17. Jan. 0,34 0,57
Torgau 4 0,91 1,40 0,49Wittenberg 1,56 1,72 0,16Roßlau 0,88 1,02 0,14*Barby 1,55 1,79 0,23Magdeburg 1,32 1,54 0,22*Tangermünde 1,72 1,97 0,25*Wittenberge 1,53 1,69 0,07Dömitz 1,03 2 1,08 0,05*Lauenburg 4 1,23 s 127 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amilichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Berlin, 17. Januar. In der geſtrigen Sitzung des Central
ausſchuſſes der Reichsbank bemerkte der Präſident Dr. Koch,
daß nach der großen Anſpannung am Schluſſe des Jahres der Rück
fluß ein ſehr erheblicher geweſen ſei. Allerdings überſchreite die An
lage mit faſt 788 Mill. die vorjährige um 80, die des Jahres 1897
um 40 Millionen. Der Metallvorrath mit 810 Millionen ſei um
72 Millionen kleiner als 1898 und um 72 Millionen kleiner als
1897. Die ſteuerfreie Notengrenze ſei noch um 34 Millionen
überſchritten, während in allen Vorjahren am 15. Januar bereits
eine anſehnliche Notenreſerve angeſammelt geweſen ſei. Aber die
Anlage habe ſeit dem 31. e um volle 306 Millionen, in
der letzten Woche allein um 101 Millionen, weit mehr als in
den Vorjahren, abgenommen, das Metall ſei um 58 Mill.
geſtiegen. die Ueberſchreitung der Notengrenze ſei um
248 Millionen vermindert. Der Privatdiskont an der Berliner
Börſe ſei ſtetig gefallen, bis auf 41 Proz. Die Geldmarkt-
verhältniſſe auch an den fremden Börſen ſeien weſentlich
erleichtert. Unter dieſen Umſtänden ſei der ungewöhnlich hohe
Zinsfuß von 6 bezw. 7 Prozent nicht länger gerechtfertigt, obwohl
die fremden Wechſelkurſe neuerdings etwas geſtiegen ſeien. Gold
ſei noch bis in die neueſte Zeit aus dem Aus-
lande erworben worden, ein Abfluß ſei gegenwärtig
nicht zu beſorgen. Es ſei anzunehmen, daß der Geldmarkt in
nächſter Zeit weitere Erleichterungen erfahren werde. Die Ver-
waltung der Reichsbank beabſichtige daher die Herabſetzung der
Bankrate um ein volles Prozent. Der CentralAusſchuß, um ſein
Gutachten gefragt, war hiermit ohne Widerſpruch einverſtanden.

Wochenüberſicht der m trrru vom 14. Januar 1899.
tiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an e deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
u 1392 c berechnet A. 810 299 000 Zun. 30 453 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 19 042 000 Zun. 1 474 000
3. do. Noten anderer Banken 14 892 000 Zun. 1 985 000
4. do. an Wechſeln 673 408 000 Abn. 59 313 000
5. do. an Lombardforderungen 90 087 000 Abn. 32 428 000
6, do. an Effecten 5 24 480 000 Abn. 8978 0007. do, an ſonſtigen Aktiven „129 524 000 Zun. 1073 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120090 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1171 718000 Abn. 79 097 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „14104790 000 Zun. 12 833 009
12. die ſonſtigen Paſſiva 395 224 000 Zun. 520000

Der Diskont der Reichsbank iſt auf 5 der Lombardzins-
fuß auf 65 herabgeſetzt worden, wiewohl die Bank noch mit34 Mill. in der Notenſteuer iſt. Indeſſen dürfte ſich ſchon jetzt
eine ſteuerfreie Reſerve angeſammelt haben. Die obigen Status-
änderungen bringen anſehnlicheren Rückfluß, jedoch hatte derſelbe in
der gleichen Vorjahrswoche zum Theil noch größeren Umfang ange
nommen. Der Metallbeſtand vermehrte ſich diesmal um 30,4 Mill.
(1898 34,5 Mill.). Die Wechſel ſind um 59,3 Mill. und der Lombard
ging um 32,4 Mill. zurück (gegen 98,8 reſp. 19,9 Mill. Ac.). Die Giro-
einlagen und Staalsguthaben nahmen um 12,8 Mill. zu (6,7 Mill.).
Der Notenumlauf verminderte ſich um 79 Mill. (81,2 Mill.). Jm
Vorjahr war bereits eine Notenroſerve von 56,8 Mill. vorhanden.

Viehmärkte.
Magdeburg, 17. Januar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 152 Rinder einſchl. 28 Bullen, 200
Kälber, 134 Schafvieh 2c., 955 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen;: a. vollfleiſchige 32--33 b. junge,
fleiſchige 3031 e. mäßig bis gut genährte 27—-29 AC, d. gering
genährte 25--26 Bullen: a. vollfleiſchige 28--31 b. mäßig
bis gut genährte 26--28 e. gering genährte 24—25 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26-27 e. ausgemäſtete Kühe 24--25 d. mäßig genährte
22-23 e. gering genährte 21-22 A. Kälber: a. feinſte Maſt-

b. mittlere 36-45 e. geringe 30--35 d. ältere,
ering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

aſthammel 26-29 b. ältere Maſthammel 23 -25 AC, e. mäßig
genährte A. Schweine a. vollfleiſchige 56 M.
b. fleiſchige 542-55 e. gering entwickelte 55--54 d. Sauen
und Eber 43--52 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder, 30 Schweine.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
17. Januar 1899.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 162 142 136 130Mittelmark, Prignitz 165 143 144 150 130--140
Neumark 160 175 130 150 140 152 128--140
Lauſitz 162 168 150 145-- 154 126 13-Magdeburg 155-- 170 145--160 160--180 140 160
Altmark 156 168 142--168 155--168 140--150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 153--166 145--161 153 168 135-150

do. weſtl. d. Mulde 152 165 145--160 155--165 139 150
Erfurt 150 160 145 165 160--180 130-152
Stettin (Bezirk) 160 162 144-146 145 133 135
Stolp (Platz) 166 140 128Anklam (Platz) 156 140 138 129Greifswald (Platz) 156 142 j29Danzig 152 168 137 143 127-145 127 128
Thorn 158--160 138--144 134-136 127 132
Königsberg i. Pr. 158-1623 1378 114- 1344 120--128
Allenſtein 167--175 142 150 117 120 127--130
Tilſit 158 170 148 7 120 130Breslau 149 166 135-- 145 136 156 123 130
Glogau 66 167 142--144 150 130--132Veuſtadt (Oberſchl.) 156 160 139 143 141 146 118 126
Freiburg 52--167 130 144 129 146 116--130
Strehlen 163 140 143 136 152 122 126Poſen 156 166 134 139 130 145 126 131
Bromberg 164 134-138 128Liſſa 161 137 1433 128Gneſen 166 140 142 126Schwerin, W. 165--170 142--144 140--145 122 126
Kiel 157-- 160 145--150 135--140 127--130
Oldenburg 160 140 140 140Rendsburg S 140Kaſſel 163 150 s 140Frankfurt a. M. 170-1712 153-154 170-177 145 150

d) Nach mer Ermittelung:
Stadt 55 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.Berlin 168 150 ta7Stettin 166 144 145 135Königsberg i. Pr. 162 145 S 129Breslau 166 145 156 130Poſen 166 139 145 131Neuß 169 144 2 138Mannheim 182 163 d 154Hamburg 148 v 144165

Raps: Oldenburg 210
t e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s Unterſchiede.
am 17. Jan. am 16. Jan.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 807/, Cts. 182,75 A. 182, 15

Chicago Mai 717. 175,50 175,202

Liverpool Märzöſh. 10x d. 177,50 177,65
Odeſſa loko 90 Kop. 173,50 174,85Riga 1902 Kop. 182,00 182,00In Paris Jan. 21,90 Fr. „177,50 176,30Von Amſterdam nach Köln März 180 b. fl. 167,75 167,00
Newyork nach Berlin Nogg. loko 647 Cts. 165,25 165 20

Odeſſa 160,25 157,60i e e S 1332 181Amſterdam nach Köln März 147 h. fl. 159,25 160,10
Magdeburg, 17. Januar. Dünge- und Futtermittel(J. F. Sohne Shiliſatreter 15--16 Lieferung prompt 7,40

ſchwefelſaures Ammoniak 20x aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,00Suverphospbat 15--18 à 184 Baumwollſaatkuchenmehl 58-—62

deutſche Mahlung 6,05 entfaſertes Texasmehl 5,90 Texas-
mehl 5,70 Erdnußkuchenmehl 53—56 7,75 Seſamkuchen-
Mehl 48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche 7,50 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,95 ReisFuttermehl 24——27975
4,80 Rapskuchen 38--42 5,85 Mohnkuchen 45-—50
à 5,25 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburg, 17. Januar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 158 159
franco Magdeburg 160-162 Rauhweizen 153 156 ab
Station. Roggen bis 153 ab Station bezahlt. Gerſte,
feinſte bis 178 mittlere bis 168 Landgerſte 155 160 c
ab Station angeboten. Hafer 140--148 ab Station angeboten.

r z e d ie u r r A. ab Stalionezahlt. Mais, gemiſchter amerik. loko 108 109 A. Frühjahr 106--107 ab hier angeboten. Frübiaßh

Waaren- und Produktenberichte.
Hamburg, 17. J 7 holſteinamburg, 17. Januar. Weizen loco matt, holſtein loco neuer163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142

155 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 120., Mais 108. Gerſte ſtill.
Wien, 17. Januar. Weizen per Frühjahr 9,41 Gd., 9,42 Br.,

T Roggen per Frühjahr 8,10 Gd., 8,12 Br., Mais per Ma-
Juni 5,16 Gd., 5,18 Br., Hafer ver Frühjahr 6,09 Gd., 6,10 Br.

Peſt, 17. Janr. Weizen loco behauptet, per März 9,46 Gd.,
9,47 Br., per April 9,32 Gd., 9,34 Br., Roggen März 7,91 Dd.



792 Br. Hafer ver März 5,76 Gd., 5,77 Br. Mais pr.
Mai 4,85 Gd., 4,86 Br.

Paris, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Januar 21.95, per Febr. 21.90, pr. März- April 21.90, per März-
75 21.90. Roggen ruhig, pr. Januar 14,45, pr. MärzJuni
14.60.

Paris, 17. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Jan. 21,90, pr. Febr. 21.85, ver März-April 21.85, pr. MärzJuniAso. Roggen matt, per Jan. 14.50, per März Juni 14.60.

Antwerpen, 17. Januar. Weizen ruhig. Noggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 17. Januar. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per März 180, pr. Mai 181. Roggen loco do. auf Termine flau
t März 146, per Mai 138, pr. Mai-Aug. per Juli per
Nosbr.

London, 17. Jan. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
New-York, 17. Januar. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 80, per Januar per März 78, per
Mai 748,, ver Juli 734. Mais per Januar per März
per Mai 412/. Mehl 2,85, Getreidefracht 3.

Chicago, 17. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar
per Mai 70 Mais per Januar 342

Zucker.
Hamburg, 17. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hambur
vr. Januar 9,15, pr. März 9,221, pr. Mai 9,32, pr. Augu
9,52, pr. Okt. 9,20, pr. Dzbr. 9,17. Stetig.

London, 17. Januar. 96 Proz. Javazucker loco I ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 W matt.

affee.
Hamburg, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. März 31.75 G., Mai 32.25, Septbr. 33.00 G., Dezbr.
33.25 G., Alles Geld.

Hamburg, 17. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 31.50 G., Mai 32.00 G., Septbr. 33.00 G.,
Dezbr. 33.50 G.

Havre, 17. Janr. (Anfangsbericht.) Kaſfee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 21,000 Sack, Santos 24,000 Sack
Recettes für zwei Tage.

Havre, 17. Janr. ESchlußbericht.) Kaffee good average
Santos Jan. 37.75, März 38.25, Mai 38.75. Tendenz: Ruhig.

Aumſterdam, 17. Januar. JavaKaffee good ordinary 32.
Petroleum.

Bremen, 17. Januar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.95 Br.

Hamburg, 17. Januar.
loco 6.90 Br.

Aunutwerpen, 17. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type
weiß loco 19, bez. u. Br., per Dzbr. 19 Br., Jan. 19 Br.,
März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Petroleum ruhig. Standard white

Spiritus.
Nordhaufen, 16. Januar. Branntwein 45 Vol. h für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50-63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An-abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.

Berlin, 17. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.50 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 59.00 Mk.

Breslau, 17. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Jan. 57.00 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Janr. 37.50 Br.

Stettin, 17. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 39.20 Br.

Hamburg, 17. Januar. Spiritus befeſt. Janr. 194 G.,
e eruar 19 G., Februar März 187 G., April Mai

8 e
Paris, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

Janr. 44.50 G., Februar 44,25, März- April 44.50, Mai Auguſt
44.25 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 17. Janr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,00 Br.
Köln, 17. Janr. Rüböl loco 53.90. Janr. 5080.
Paris, 17. Janr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Janr. 49.25,

Febr. 49,25, März April 49.25, Mai Auguſt 50.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 17. Januar. Kochlinſen 18,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--20 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

23,00 Mk., Kartoffelmehl 23,00 Mk., feuchte Stärke 12,50 Mk.
Nordhauſen, 17. Januar. Kartoffeln 4,00--4,50 M. p. 100 kg
Hamburg, 16. Januar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

221 -222/, Mk., Liefer. Febr.März 221/,-—22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 22-23 Mk. Liefer. Febr.März 22/2 bis
3 Mk., Superior Stärke 221 23 Mk., Superior Mehl 23

bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.
Fleiſch. Butter. Eier. Käfe.

Nordhauſen, 17. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 1,34--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,00--4,40 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 282/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Sperial 30 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 30 Mk.,
div. Marken 29/298 Mk. Alles per 50 Klgr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 16. Januar. Steinbutt 100 Pfg., kleine 80 Pfg.

Seezungen 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine, 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander 65 Pfg. Schollen
große 30 VPfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große
28 Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. Pfa.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen Pfg., Flußhechte 60 Pfg,
Seehechte Pfg., Hummern, lebende fg., Cabliau, gro
18 Pfg., kleine 13 Pfg., Lengfiſch 20 Pfg., Rochen 15 Pfg., Blaufiſch

Pfg., Schnepel 35 Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhaufen, 17. Januar. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk.,4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm. 5 Sen
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 17. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plafa.
Grundmuſter B., per Januar 4,00 Mk., prr Februar 4,00 Mk.,
per März 4,00 Mk., per April 4,00 Mk., per Mai 4,0) Mk.
per Juni 3,97 Mk., per Juli 3,97 Mk., per Auguſt 3,97 Mk.,
per September 3,971 Mk., per Oktober 3,95 Mk., per November
3,95 Mk., per Dezember 3,95 Mk. Umſatz 45 000 Kilogramm.
Tendenz Kaum behauptet.

Bremen, 17. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 29,50 Pfg.

Liverpool, 17. Januar. (Schlußbericht) Baumwolke.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.
Per Jan.Febr. 3 Käuferpreis, Per Juni Juli 3 Käuferpreis,

ebr.-März 3 Verk.Preis,, JuliAuguſt 3i0/, Verk.Preis,
därzApril 38 Verk.-Preis, Aug.Sept. 31 Verk.-Preis,

AprilMai 37 Verk.-Preis, Sept.Okt. 311 Verk.-Preis,
MaiJuni 3 Käuferpreis Okt.-Nov. 3 Käuferpreis

Metalle.
Amſterdam, 17. Januar. Bancazinn 59!/,.
London, 17. Januar. Silber 275/, Lſirl., Chili Kupfer

62 Lſtrl., ver 3 Monate 62* j6 Lſtrl., Blei ſpan. 13/, Lſtrl.,engl. 137/, Lſtrl., Zinn 987 Lſtri, Zink 245/ Lſtrl.
Glasgow, 17. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 51 sh 1I0 d.
Düngemittel.

Hamburg, 16. Januar. (Chilifalpeter.) Loco 7,17x Mk.

Rio de Janeiro, 16. Januar. Wechſel auf London 713
Bnenos Ayres, 16. Januar. Goldagio 105,80.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

11] Roman von M. von Eſchen.
Zwei rothe Flecken brannten plötzlich auf Heljas Wangen,

das ſcheue ſchüchterne Ding ſchien verwandelt zu ſein.
„Jch dachte, wir wollten muſiziren,“ brach ſie aus in einem

Ton, der unſchwer eine Enttäuſchung verbarg und eine Sehn
ſucht frei gab.

Wolf wollte ſich ablehnend verhalten dennoch
„Pardon, ein andermal!“ ſagt er gütig und reicht ihr die

Hand über den Tiſch.
Das ſchmerzliche Zucken um den kleinen Mund wird ſofort

zu einem gefälligen Lächeln. Er athmet wie befreit; die
Hauptmännin aber macht große Augen.

„Vielleicht geht Fräulein Helja mit?“ wandte ſich Fiffi
harmlos, ihrem Herzen und deſſen reinem Takte folgend, an
ihre Nachbarin.

„Wenn es Fräulein von Hauſen Vergnügen macht?
I shall be happy“, ſtimmt Lilian bei, höflich und kühl, wie
Lilian alle Menſchen nimmt.

„Helja?“ Die Hauptmännin war gewiß gutmüthig und
gönnte Jedem ein Vergnügen. Diesmal aber klang etwas recht
Wehrendes in der Frage, die eigentlich doch wohl nur ein Er
ſtaunen über das Außergewöhnliche dieſes Ereigniſſes aus
drücken ſollte.

Und es mußte in der That etwas Außergewöhnliches auch
in Helja vorgehen.

„Wenn Sie erlauben, gehe ich mit, mit Vergnügen,“ ſagte
ſie ſchnell.

„Prachtvoll! Wen wirſt Du weiter bitten, Lilian? Wolf
und wir drei, iſt etwas öde. Sie halten uns für eine Penſion.“
Fiffi lacht.

„Jch weiß, auf wen Kouſine Fiffi brennt
„Warum nicht gar!“ Das übermüthige Geſchöpfchen lacht

von Neuem und bekundet dann, daß Wolf nicht fehlgegangen
iſt mit ſeinem neckenden Wort: „Euer langer Protégée erinnerte

mich an Lilians Dogge.
„Das laſſen Sie ihn nicht hören. Jch weiß nicht, ob er

ſo günſtig wie Lilian oder Byron von Lord und ſeiner Spezies
denkt.“

„Beauty withbout vanity
Strength without insolence
Courage without ferocity
And all the virtues of man without his vices

Die kleine Dame plappert luſtig die oft von der Schweſter
gehörten Verſe des großen Dichters auf ſeinen Neufund-
länder nach.

„Pah laden wir ihn alſo ein. Jch glaube allen Ernſtes,
daß er zuverläſſig, ſtandhaft, dankbar und wortlos iſt, wie
unſer Lord

„Kindskopf.“ Tante Weilar ſchüttelt das Haupt.

SSGG:.en cent e

„Schreiben Sie Mangern, daß er kommt, Vetter Wolf,
entſcheidet Lilian.

„Und Alvenslohe Fiffi läßt ſich das Wort nicht
nehmen, „Lilians treueſter Verehrer.“

„Laſſen wir ihn fort,“ meint Lilian, ärgerlich über die
Schweſter

„Lilian behandelt ihre Verehrer ſtets miſerabel,“ wirft die
jüngere Dernburg in ehrlicher Entrüſtung dazwiſchen.

„Wahr, Kouſine Lilian? Sind Sie gegen alle Männer
grauſam fragt Wolf.

„Gegen alle Lilian hält ein. Etwas Sinnendes ſcheint
plötzlich über das ſtolze Mädchen gekommen. „Jch weiß
nicht,“ endet ſie in einem Ton, der ungewohnt in ihrem Munde
klingt.

„Alvenslohe iſt demnach entſchieden in Ungnade gefallen.
Wolf amüſirt ſich, indem er an das Unfehlbarkeitsbewußtſein
dieſes Kameraden denkt.

„Jch finde, er iſt recht arrogant.“
„Ja, ja.“ Frau von Weilar beeilt, ſich etwas feſtzuſtellen,

woran Lilian, deren Gedanken ſich eben in einer ganz anderen
Richtung bewegen, durchaus nicht gedacht hat. „Jch finde auch,
für einen Mann mit drei Kindern hebt er ſeine Gedanken
zu hoch

Nun wird es dem äußerlich kühlen, innerlich aber tief
und vornehm empfindenden Mädchen zu viel. Konwentionelle
Beherrſchung und eine gewiſſe Großmuth ſind unzertrennlich
von Lilian: „Geben wir dem Hauptmann doch die Ehre,“ inter
venirt ſie ſchnell. „Schreiben Sie, Wolf.“ Und mit der
Miene einer Königin fügt ſie hinzu: „Sie ſelbſt aber, mein
Herr Vetter, sans peur et sans reproche, erbitte ich mir heute

als Kavalier.“

Wenige Stunden ſpäter hat die kleine Geſellſchaft einen
jener reizenden Plätze bei Dreſſel inne, wo man ſich ſo unge
ſtört von ſeiner Umgebung und doch mit einem Ausblic auf
deren Treiben vergnügen kann.Mangern hat richtig ſeine Karte im Klub bekommen und

ſich mit Vergnügen eingeſtellt. Ein Fragezeichen ſchwebt noch
an Stelle der anderen Herren. Das Alles ſtört die Laune
nicht. Unter Scherz und Neckerei wird die Speiſefolge feſt
geſetzt. Man tafelt heiter doch bleibt die Unterhaltung leis

und gehalten.Jn ſeinem neuen Kurs findet Wolf das Fahrwaſer doch

leichter, als er gedacht hat. Wenn er ſich im Anfang Mühe
gab, vergnügt zu ſein, ſo iſt er es jetzt wirklich geworden
freilich, wenn er ſich auch nicht mit ihr beſchäftigt das
Mädchen mit den feuergoldenen Locken, dem ſüßen Lächeln um
den kleinen Mund, das ihm lieber geworden iſt, als er weiß,
ſitzt ja mit in der Runde.

Lilian iſt ganz plötzlich, wie durch Zauber, zu der Anſicht
gekommen, daß man einmal heirathen muß. Vielleicht, daß ſie
es ſchließlich müde wird, dies Treiben, das ſich überall ſogleich
wiederholt, ſo leer läßt und ſo enttäuſcht! Vielleicht auch, daß
ſie unbewußt nach einem Halt ſucht, nach einem Schutz vor



etwas, das ſie nicht kennt, nicht kennen mag, vor dem ihr un
bewußt vielleicht auch bangt, daß es kommen könne, um ihr

Weſen umzuwandeln.
Ja, eine Frau muß heirathen, hat Lilian ſoeben entſchieden.

Und weiter hat ſie dann für ſich gefolgert, daß Vetter Wolf mit
ſeinem Namen, ſeiner Karriere, ſeiner Erſcheinung und ſeinem
Charakter unter ihren Verehrern wenigſtens die zuverläſſigſten
Ausſichten bietet für die Anſprüche, welche eine Dame wie ſie
an das Leben ſtellt. Jedenfalls verdient der Vetter, daß man
ſich ihn mal genauer darauf anſieht.

Da Fräulein von Dernburg keinen Augenblick bezweifelt,
daß Geld für Alles den Ausſchlag giebt, iſt ſie auch keinen
Augenblick im Zweifel, daß Wolf nicht unempfindlich bleiben
kann für den Werth ihrer Perſönlichkeit, der in ihrem Vermögen
begründet liegt.

Die Bereitwilligkeit, mit welcher der Major ſofort ihren
Wünſchen nachkommt, beſtätigt nur des Mädchens An
ſchauung in dieſem Punkt. Und wenn ſie darum nicht beſſer
von dem Vetter denkt, ſo ſchadet es ihm doch auch in ihren
Augen nicht.
So kommt es, daß Lilian und Wolf ſich heute ganz plötzlich

und ohne irgend welches Zuthun immer beſſer zu verſtehen, immer
näher zu treten ſcheinen.

Nach und nach füllt ſich das Lokal. Neugierig, ſtaunend
blickt Helja in das Treiben hin. Vor Allem jedoch iſt ſie ent
zückt über Wolfs Nähe. Jmmer lieber kehrt ihr Blick zu ihm
zurück! Jn dem Summen und Schwirren ringsum lauſcht ſie
nur auf ſeine Stimme. Daß er ſich zumeiſt an Lilian wendet,
iſt natürlich. Helja iſt gewohnt, keine Rolle in der Geſellſchaft
zu ſpielen, ſie denkt nicht an ſich, ſie freut ſich ausſchließlich
an ihm!

Endlich blickt ſie einmal in den Spiegel, gehorſam, wie
Mangern, der heute ſeinen Platz neben ihr gefunden hat, neckend
befiehlt. Und immer wieder. ſchaut ſie nach dem Bilde, das da
aus dem glänzenden Glaſe ihr gegenüber herausſchaut. »Lilian
in ſchillerndem Sammet, ſehr vornehm, eine Königin gegen das
kleine Mädchen neben ihr, das aber ein Köpfchen hat, gleich
dem Schneewittchens, viel tauſend Mal ſchöner, als jede Frau
Königin.

Und Helja freut ſich an ſich ſelbſt, freut ſich auf den andern
Morgen, auf das Leben und ſein Glück lächelt und nickt
hoffnungsſelig ihrem Bilde zu

Mit dem ſteigenden Abend verändert ſich die Atmoſphäre,
der Duft des Weines, die blauen Wölkchen der Havannas
miſchen ſich mit einander und ſteigern auch die Hitze in dem
Raum. Mit trübendem Hauch beginnt ſie ihre Spuren auf den
glänzenden Gläſern zu zeichnen trüb und verwiſcht ſchaut
jetzt des Mädchens Bild aus dem großen Spiegel herüber;
gleich einem Schatten liegt es auf der heiteren Stirn; und dem
ſeligen Frieden des lächelnden Mundes geſellt ſich ein ſchmerzlich

banger Zug, umſomehr, als Wolf und Lilian ſich ſelbſt genug
zu ſein ſcheinen.

Daß es an ſeinem Herzen reißt, daß er ſich ſelbſt ſehr
heroiſch vorkommt, wie er animirt und animirter wird, ſich der
Aufmerkſamkeit gegen eine Dame, wie Lilian, befleißigt, nur
damit ein kleines, armes Mädel ſich überzeugen ſoll, daß er
heiter ſein kann ohne ſie: das anzunehmen kann Niemand von
ſolch einem armen kleinen Mädel verlangen.

Der Tiſch nebenan, der letzte noch unbeſetzte hier, war
mittlerweile von einer Dame und zwei Herren eingenommen

worden, welche, den mitgeführten Operngläſern nach, aus dem
Theater kamen.

Die Dame, eine üppige Brünette in dem Alter, in welchem
bei den Franzoſen die Frau erſt intereſſant wird, erwies ſich,
nachdem der Pelzmantel von ihren Schultern gefallen, als
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ziemlich auffallend und mit einer Verſchwendung von Brillanten

gekleidet. vSie warf ſich mit einer gewiſſen Läſſigkeit, die vornehm
ſein ſollte, auf ihren Stuhl, glättete an den langen Hand
ſchuhen, ſchaute ſich um, zupfte an den Spitzen und Falbeln
ihres Kleides und ſchaute ſich wieder um. Sie that Alles, um
Aufſehen zu erregen und mit dem jüngeren der Herren
zu kokettiren.

Der Aeltere, ein guter Fünfziger, mittelgroß, breitſchultrig,
mit fleiſchigen Zügen, glattraſirtem Kinn, engliſch geſchnittenem
Bart, dicken Händen und Fingern, einem Bäuchlein, wie ge
ſchaffen, die maſſive Uhrkette zu ſchaukeln, ſah dem Treiben zu
mit einer Miene, ungefähr wie der große Hofhund das Kläffen
eines kleinen Köters hinnimmt, oder wie ein Mann, der das
Portemonnaie und damit das Regiment in Händen und eine
ſchöne Frau nur zum Staate ſich hält. Jn der That war dem
Manne auch nichts lieber, als wenn dieſe ſeine ſchöne Frau
Aufſehen erregte und die Welt zu ihren Füßen ſah, was ihm
gleichbedeutend mit vornehm erſchien.

Der junge Herr, der der dunkeläugigen Frau den Hof
machte, machte ſich damit auch dem Gatten nur angenehm
und erfüllte einfach außerdem einen Akt der Dankbarkeit und
Pflicht: ohne der Dame Protektion wäre er wahrſcheinlich kaum
nach Berlin gekommen, und wieder ohne ſie würde ihm die
Metropolis jedenfalls ſehr viel weniger angenehm geweſen
ſein. Ueberdies ſtellte man in obigem Punkte keine über
triebenen Anforderungen. Die Toleranz, welche die
temperamentvolle Frau von ihren Verehrern für ſich bean
ſpruchte, gewährte ſie eine liebenswürdige Ausnahme ihres
Geſchlechtes auch ihnen wieder. So ließ denn der
junge Mann bald ſeine Blicke ſuchend durch die Räume
ſchweifen und nahm ſchließlich Fiffi als einen allerliebſten Käfer
aufs Korn, zum größten Vergnügen ſeiner dunkeläugigen An
gebeteten, die ihrerſeits das bekannte Geplänkel in Blicken und
Mienen mit einem ſchlanken Ulanen an etwas entfernterem
Tiſche eröffnete.

Der junge Mann iſt ein hübſches und offenbar auch ein.
flottes Kerlchen. Der modernſte Rock des modernſten Schneiders
konnte nicht die Feinheit ſeiner Glieder verdecken, noch deren
leichte Beweglichkeit hindern. Er hatte einen ſchmalen Kopf,
dichtes, weiches, ſchwarzes Haar, ein ſchmales Geſicht mit kühn
geſchnittenen Zügen von etwas gelblicher Färbung und einem
entſchieden ausländiſchen Gepräge. Dazu ein ſorgfältig ge
drehtes Bärtchen und ein paar hübſche, ſpitzbübiſch luſtige
ſchwarze Augen unter ſchwarzen Brauen.

Und er weiß dieſe Augen zu gebrauchen. Feurig, neckend,
bewundernd, ſchmachtend, dazwiſchen zur Abwechslung auch mal
düſter, melancholiſch ſogar blicken ſie zu dem jungen Mädchen
hinüber. Er zwirbelt das kleine Bärtchen; er ſpricht, er lacht
mit ſeinem Gegenüber, doch gilt es Fiffi ſie muß es ja
merken einzig und allein.

So auffallend und kühn hat noch Niemand der kleinen
Dernburg ſeine Verehrung bezeugt. Entſchieden, der junge
Mann iſt apart, dafür ſpricht auch die koſtbare Kleidung ſeiner
Begleiterin.
ſchiedenen Schattirungen oder Grenzen hier auseinanderhalten
zu können. Aehnlich in dem Punkte empfindend wie das
große kleine Publikum, fragte ſie jetzt: „Was Feines, Vetter

Wolf
Der Major ſieht hinüber „Brillanten echt, ſonſt Simili,

Alles
Nun wirft auch Mangern ſein Glas vor die Augen, wendet

den Kopf aber gleich nach der Seite.
„„Seefelds,“ ſagte er. „Kann aber eben keinen Gebrauch

davon machen.“ Das Glas fällt herunter. „Zuweilen Kurz
ſichtigkeit am Platz.“ (Fortjetzung folgt.)
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Fiffi war noch viel zu unerfahren, um die ver



Dar-es-Salanam.
Die nachfolgende Schilderung von DaresSalgam, dem

Hauptort und Gouverneursſitz unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie,
entwirft ein kongoſtaatlicher Offizier, Leutnant Hecq, welcher
jüngſt von der Küſte nach dem h aufgebrochen
iſt. Wenn auch der in „La Belgique Coloniale“ veröffentlichte
Bericht in einigen Punkten nicht ganz korrekt erſcheint, ſo be
anſprucht er doch als das Urtheil eines unparteiiſchen Mannes
eine gewiſſe Bedeutung. Der Verfaſſer ſchreibt:

„Man gelangt nach Dar-es-Salaam durch einen natür
lichen Kanal, welcher in eine große geſchützte Bucht mündet,
die im Halbkreiſe geformt iſt und von einer Reihe großer,
eleganter Gebäude mit flachen Dächern umgeben wird, welche
derſelben einen impoſanten Anſtrich geben. Eine ſchiefe Ebene,
anz aus weißen Steinen gebaut, führt zum Pier, wo die
chiffe aus und einladen können und wohin ſelbſt ſchwere

Laſtwagen leicht gelangen. Am Ende einer Allee, auf einer
großen Terraſſe von weißen Steinen, mit dem Ausblick auf
das Meer, erhebt ſich die Villa des Gouverneurs in einer ſehr
weitläufigen Anlage, die ſich im Viereck um einen großen,
J Hof herumzieht, mit einem großenBaſſin von künſtlichen Felſen, Blumen, Springbrunnen u. ſ. w.
in der Mitte. Um die erſte Etage zieht ſich eine hölzerneGalerie herum, zu welcher die Treppen von außen hinanſſahren,

Die Villa ſelbſt iſt mit allem europäiſchen Komfort ausgeſtattet.
Die in Dar-es-Salaam in der kurzen Zeit von neun

Jahren ſeit der Gründung der Station erzielten Reſultate
ſind wirklich wunderbar, beſonders wenn man das geringe
Budget der Kolonie in Anſchlag bringt, welches zwiſchen 3x und
4 Millionen Mark pro Jahr ſchwankt. Damals gab es nur vier
Häuſer, darunter eine arabiſche Boma und drei Gebäude in demſelben
Stil, die heute noch vorhanden ſind. Heute ſteht hier eine vollſtändige
Stadt. Um die Hauptgebäude herum und hinter ihnen erſtreckt
ſich ein wirklicher Park, von breiten Alleen durchzogen und in
kleine blumenbeſetzte Squares eingetheilt, welche das Verſuchsfeld
für die verſchiedenſten Pflanzen bilden. (Bedeutende Kaffee
pflanzungen ſind im Jnnern angelegt, beſonders in Tanga, wo
dieſelben gut vorwärts kommen.)

Auf einem der Squares befinden ſich meteorologiſche
Jnſtrumente. Hinter dem Park liegt die Meierei mit ge
räumigen Ställen, in welchen zahlreiches Hornvieh, Pferde,
Mauleſel und Eſel ſtehen. Alle Thiere, deren es eine große
Anzahl giebt, ſind in beſter Verfaſſung und vorzüglich gepflegt.
Die Wagsén, Pflüge, eine Sattelkammer u. ſ. w. befinden ſich
unter einem offenen Schuppen. Jn den Gebäuden der
Meierei befindet ſich ein Windmotor, welcher die Brunnen der
Station mit vorzüglichem Waſſer verſorgt.

Weiter weg, am Rande des Meeres, erhebt ſich das
Krankénhaus, ein geräumiges Gebäude im orientaliſchen Stil,
mit einem Komfort und einer Ausſtattung verſehen, ſowie mit
einen peinlichen Sauberkeit gehalten, an der ſich manches
europäiſche Krankenhaus ein Muſter nehmen könnte. Dasſelbe
iſt in zwei Klaſſen eingetheilt, deren erſte ſo hübſch ausſieht,
Daß man ordentlich Luſt bekommt, krank zu werden und ſich
hier pflegen zu laſſen. Die Küche liegt außerhalb, um den
Geruch zu vermeiden, wie überhaupt alles mit den letzten Ver
beſſerungen eingerichtet worden iſt. Man war während meines
letzten Beſuches gerade dabei, das Mittageſſen zu bereiten, es
gab Fiſche, gebratenes Fleiſch, Geflügel und
Deſſert. Die Schüſſeln für die Kranken ſtanden
auf dem Arnrichttiſch bereit, alles aus hübſchem ver-
ziertem Porzellan; das Kaffeeſervice aus weißem Metall war
faſt luxuriös zu nennen. Das Perſonal beſteht aus männlichen
und weiblichen Hilfskräften, beſonders aus Krankenpflegerinnen,
welche, ohne gerade Schweſtern zu ſein, die Kranken mit Auf
opferung pflegen. Verſchiedene Aerzte ſind an der Anſtalt
thätig. Weiter unten in der Stadt befindet ſich ein zweites
Spital für die Eingeborenen. Auch dieſes, natürlich weit weniger
prächtig eingerichtet, iſt ſehr reinlich gehalten und macht einen
angenehmen Eindruck. Alle Beamte, ſowohl Civil wie
Militärbeamte, wohnen in hübſchen großen Häuſern, wo
ein jeder mindeſtens zwei, zuweilen drei gut möblirte w
beſitzt. Mehrere Baderäume mit Douchen befinden ſich in
jedem Hauſe.

Jn den en der Stadt dürfen die Einwohner die
Häuſer nur aus Stein in Etagen bauen, dagegen beſtehen in
den anderen Straßen die Häuſer nur aus dem Erdgeſchoß, und
diejenigen der Eingeborenen ſind getünchte Lehmbauten mit
einer kleinen Veranda vor der Front. Mitten in der Stadt

liegt das Marktgebäude: ein großes Dach, auf Reihen maſſiver
Säulen. Man findet hier Alles, von dem Viertel Ochſen an
bis zum einheimiſchen Gemüſe. Der Markt iſt von der Re
gierung an einen Unternehmer für eine gewiſſe verpachtet.
Die Straßen ſind lang, breit und gerade. Sie ſind ſämmtlich
mit Bäumen verſchiedener Art bepflanzt, jedoch mit den gleichen
in jeder Straße.

Die Jnfanteriekaſerne liegt am Ende der Stadt, in der
Nachbarſchaft des Eingeborenen-Viertels. Weitläufige Gebäude,
welche nur aus einem Stockwerk beſtehen, mit breiten Veranden
in Stein, ziehen ſich um einen großen Hof herum. Dort können
zwei Kompagnien untergebracht werden. Jeder verheirathete
Soldat hat ſein Zimmer. Alles iſt ſehr rein und gut unter
halten. Seitwärts vom Eingang befindet ſich ein mehrſtöckiges
Gebäude für die europäiſchen Unteroffiziere und das Magazin,
und als Pendant ein anderes mit der Polizeiwache, dem
Waffenmagazin und dem Artilleriedepot. Mitten im Hofe iſt, um
Feuersbrünſte zu vermeiden und aus geſundheitlichen Rückſichten,
die gewaltige Küche, wo die Soldaten ihre Mahlzeiten kochen
müſſen. Die Truppe, aus n den Eingeborenen, und
Sudaneſen beſtehend, trägt eine Uniform aus heller Leinwand
mit Kupferknöpfen, einen langen Waffenrock, welcher in der
Mitte durch einen Gürtel zuſammengehalten wird, eine kurze
Hoſe, Strümpfe und Schuhe, alles ohne weitere Verzierung.
Als Kopfbedeckung dient eine hohe runde Kappe mit einem
Nackenſchleier aus derſelben Leinwand, wie die Uniform. Die
Mannſchaften ſind mit dem Mauſergewehr alten Kalibers
bewaffnet, welches an hellem Lederzeug getragen wird, ein
Brodſack aus waſſerdichter Leinwand wird über der Schulter
rer Die Truppe ſieht vorzüglich aus und exerzirt
ehr gut.

Die Uniform der Offiziere iſt ſehr kleidſam. Rock aus
Segeltuch mit heruntergeſchlagenem Kragen, verſilberten Knöpfen,
blauen Schnüren am Kragen, ſowie weißen Beinkleidern.
Während der heißen Tageszeit wird der weiße Tropenhelm
getragen, Abends eine Mütze von deutſcher Form in weißer
Leinwand mit einem galonirten Bande. Dieſe Kleidung iſt
ungemein praktiſch und eignet ſich für die afrikaniſche H da
die dunklen wollenen Kleider furchtbar heiß machen. Auf den
Schultern tragen die iere Achſelklappen mit vergoldeten
Sternen, je nach dem Grade der Offiziere bis zum Kapitän,
und r inauf dicke Treſſen. Die adeuniform
unterſcheidet ſich nur durch einen ſilbernen Gürtel
an Stelle des ſchwarzen und eine kleine ſilberne
Schnalle, welche an der rechten Schulter befeſtigt iſt. Von
allen Beamten tragen nur allein die Offiziere ſowie die Unter
offiziere Uniform. Die Beamten der verſchiedenen Zweige der
Verwaltung tragen die weiße Tropenjacke mit heruntergeklapptem
Kragen. Die Kaiſerliche Regierung hat vier Dampfer, zwei
kleine und zwei von ungefähr 500 Tonnen. Ein fünfter
Dampfer, welcher 300 Soldaten tragen kann und 10 Kabinen
für die Offiziere beſitzt, wird jeden Tag erwartet.

Der Stadt gegenüber, auf der anderen Seite der Bai, wo
in dieſem Augenblick ein deutſcher Kreuzer ankert, liegen ver
ſchiedene ſehr hübſche Gebäude, welche die Artillerie, Pulver
magazine und Dynamit bergen und als Wohnungen für die Feuer
werker dienen. Wir gehen zur Regierungsſtation zurück durch
eine breite Straße, die Kaiſerſtraße, einem breiten Boulevard
am Meere. An dieſer Straße ſtehen Häuſer in den ver-
ſchiedenſten Stilarten Magazine, Privatwohnungen in Stein
und Holz aufgeführt, oder zum Theil mit flachen Dächern durch
Säulen geſtützt. Jn einem arabiſchen Hauſe wohnt in der
Nähe, durch eine beſcheidene Penſion ſeitens der deutſchen Re
gierung unterſtützt (mit 500 Rupien pro Monat), umgeben von
einer Art Hofhaltung, der Sultan Prätendent Said Ali, der
Sohn desjenigen, den die Sanſibariten den großen Sultan Bargaſch
nannten, deſſen Palais vor etwa zwei Jahren von den Eng-
ländern bombardirt wurde.

Hier und da an der Promenade liegen kleine Blumenbeete,
und in einem derſelben ſteht eine Statue Kaiſer Wilhelms I.,
in einem andern ein Kiosk für die Militärkapelle, die aus
ſchwarzen Muſikanten beſteht. Jn einem andern Kiosk, der
Schaurihütte, wird den Eingeborenen Recht geſprochen. Dayn
giebt es noch das große Poſt und Bureaugebäude. Es folg
das Kaſino, ein großer Bau mit einer mächtigen Sämenreih
welche die Veranda bildet und einen Theaterraum, Eßrämm:
für die Civil- und Militärbeamten und Offiziere, Café, Billard
zimmer u. ſ. w. in ſich ſchließt.
Jrn der Hauptſtadt der deutſchen oſtafrikaniſchen Be

ſitzungen endigt dieſer intereſſante Bericht des fremden Offi-
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iers, fällt beſonders die Vollkommenheit in Allem auf; da iſtkaum eine Lücke, ſondern Alles nach der Deviſe: „Alles, oder

ar nichts Die Behörden ſind ſtolz auf ihr Werk, und mit
echt, denn es bedurfte eines großen Willens, einer be

deutenden Beharrlichkeit und eines Organiſationstalentes ohne
um in einer ſo kurzen Zeit ein ſolches Ergebniß zu

elen.

Allerlei.
Adolph MenzelAnekdote. Die Ehrung, die jüngſt Adolph

Menzel durch den deutſchen Kaiſer erfahren, hat auch im Auslande
lebhaften Wiederhall gefunden, und nie hat man in auswärtigen
Blättern von Menzel und zugleich auch von der deutſchen Malkunſt
mehr geleſen, als gerade jetzt. Eine allerliebſte MenzelAnekdote ver
öffentlicht bei dieſer Gelegenheit eine Pariſer Zeitung. Die kleine

nurre wird für Jeden, der den Künſtlern aus ſeinem Privatleben
näher kennt, nichts Unwahrſcheinliches haben. Nach einer Würdigung
der künſtleriſchen Eigenſchaften Menzels kommt das Pariſer Blatt auf
Jeine Perſönlichkeit zu ſprechen, die es als von ganz eigenartigem
Charakter ſchildert, als eine Perſönlichkeit, die ſtadtbekannt iſt in Berlin.
Indem der Meiſter ſtets beſtrebt iſt, neue und eigenartige Lichteffekte
zu finden, heißt es in etwas verfänglichem Sinne da weiter, ſieht man
ſeine kleine Geſtalt überall „auftauchen“ (2) ja ſelbſt in den Nacht
„reſtaurants. Trotz ſeiner dreiundachtzig Jahre lebt er deshalb viel
außer dem Hauſe. So zählt der Meiſter denn auch zu den Stamm
a eines verhältnißmäßig beſcheidenen Bierlokals der Potsdamer

ße, Wirth ihm alle erdenklichen Aufmerkſamkeiten zu Theil
werden läßt. Nur Eines fehlte Menzel bisher noch in ſeinem Stamm
wirthshaus: Seiner kleinen Geſtalt war es nämlich faſt unmöglich,
die Kleiderhaken zu erreichen, wo er allabendlich eigenbändig ſeinen
Ueberrock aufzuhängen pflegte. Die Sache war mit Schwierigkeiten
verknüpft, denn Menzel mußte jedes Mal hoch aufhüpfen, wenn er
zum w wollte. Aber auch hierfür wußte der aufmerk-

ame Wirth Rath, obwohl der beſcheidene Menzel nie ſelber darüber
Klage geführt hatte. In der berechtigten Meinung, daß es einer
„Exzellenz“ nicht zukäme, allabendlich vor verſammeiten Gäſten einen
ſog. Luftſprung zu machen, ließ der Wirth für ſeinen kleinen großen
Gaſt einen eigenen niedrigen Kleiderhaken anbringen, und ſo

kommt es, daß Adolph Menzel im Reſtaurant der Potsdamerſtraße in
Berlin nunmehr nicht nur ſein Stammſeidel, ſondern auch ſeinen
StammeKleiderhaken hat.

Der Schiffsbär auf der „Oldenburg“ iſt im Allgemeinen
ein guter Kerl, vergißt aber bisweilen die rechte Unterordnung, wie
an ſie auf einem deutſchen Panzerſchiff füglich verlangen kann.

war hat Meiſter Petz die Linientaufe noch nicht genoſſen und wird
ſie auch wohl kaum empfangen aber in der Seefeſtigkeit läßt er ſich
darum doch nicht von dem älteſten Bootsmannsmaaten übertreffen.
Auch fügt ſich das Thier im Allgemeinen der Bordordnung, und nur
in beſonderen Fällen durchbricht es, wie geſagt, die Schranken der
Disziplin, dann aber auch gleich gründlich. So auf der letzten winter
lichen GeſchwaderUebungsreiſe in die ſkandinaviſchen Gewäſſer, die
nicht eben bei glatter See und ſanfter Briſe verlief. Jm Gegentheil
Eines Tages ſchien Aegir ſich mehr denn je als Herr der Fluthen zu
fühlen raſend ſtürmte die Windsbraut über das Meer und warf
eine Sturzſee nach der anderen über das mächtig ſchwankende ſchwere
Panzerſchiff. Selbſtverſtändlich war Alles dicht gemacht; der Führer
der „Oldenburg“ wich nicht von ſeiner Kommandobrücke, und die
Beſatzung hatte genug mit ſich ſelbſt und ihrem Dienſt zu thun, als
daß ſie ſich auch noch um ihren vierfüßigen Kameraden hätte
kümmern können. Erſt als das Unwetter nachließ, begann man ſich
nach dem Zottelpelz umzuſchauen, aber vergeblich Man durchſuchte
das Schiff von oben bis unten kein Bär war zu finden, ſelbſt nicht
n der luftigen Höhe der Marſen. Jnzwiſchen verließ auch der
Kommandant ſeinen Poſten, um nach den langen und ſchweren
Strapazen ſich umzukleiden und ein wenig zu ruhen. Arglos betrat
er ſeine Kajüte, ging durch den Wohnraum in die Schlafkabine und
war vor Staunen ſtumm. Denn auf ſeinem Bett lag, behaglich
brummend und luſtig mit den Augen blinzelnd, Meiſter Petz, der,
alle Ehrfurcht bei Seite ſetzend, eingedrungen war in das Aller-
beiligſte, das ſonſt unaufgefordert Niemand betritt. Die Ueber
raſchung war natürlich groß, die Betrübniß über den Zuſtand des
Lagers desgleichen; aber ein Troſt war doch bei der Geſchichte: der
Marinebär der „Oldenburg“ war auch diesmal nicht ſeekrank geworden.
Einer von uns Beiden. Als einſt Moltke in Ragaz war,

ging er allein durch den Wald nach dem Dorfe Pfäfers. Es war
ſehr heiß geworden, und er verſpürte großen Durſt, daher trat er in
eine Dorfſchänke, um ſich mit einem Trunk zu erfriſchen. Der Wirth
ſetzte ſich zu ihm und fragte: „Wobhl Kurgaſt in Ragaz „gJa.“

„Der Moltke ſoll ja da ſein.“ „Ja.“ „Wie ſchaut er den
aus „Nun, wie ſoll er denn ausſehen? Wie Einer von uns
Beiden!“

Verwerthung des Alumininms in Jndien. Gegenwärtig
werden in Indien jährlich etwa 600 000 Ctr. Kupfer zur Herſtellung
von Gefätzen und anderen Geräthen verbraucht. Man hat aber auch
dort, wie die „Zeitſchrift für praktiſche Geologie“ mittheilt, den Ver
ſuch gemacht, das Kupfer durch Aluminium zu verdrängen. Ein

beſtimmte

Profeſſor der Jngenieur Wiſſenſchaften an der Univerſität Madras
hat etwas Aluminium aus Europa mitgenommen und daraus Ge
fäße formen laſſen, wie ſie früher ausſchließlich aus Kupfer hergeſtellt
wurden. Nun hat aber die Einführung einer neuen Induſtrie in
Indien mit ganz beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen denn die
Eingeborenen halten mit einer unglaublichen Zähigkeit am Alther-
gebrachten nicht nur das jeder Bezirk in Indien will eine ganz

orm für die Gebrauchsgegenſtände haben und behalten.
Trotzdem hat man den Verſuch mit der Errichtung einer kleinen
Aluminiumfabrik gemacht, die während einer Thätigkeit von nur fünf
Monaten ſchon über 20 Ctr. Aluminium im Monat erzeugte. Da
auch der Abſatz dementſprechend war, ſo bedeutet dies für die
dortigen Verhältniſſe einen überraſchenderen Erfolg. Freilich wird
man ängſtlich an der alten Form der Gefäße feſthalten und die
konſervativen Eigenthümlichkeiten der J überhaupt ſorg
fältig berückſichtigen müſſen, wodurch ein Großbetrieb außerordentlich
erſchwert wird.

Ein nenes Königreich der Mode iſt, wie aus Paris ge
ſchrieben wird, ſoeben dort auf der Place Vendöme eröffnet worden
und zwar eines Magazins von einem Luxus, wie er ſelbſt für die
verwöhnten Pariſer zu dem Außergewöhnlichen gehört. Ueber eine
Marmortreppe, zwiſchen roſigen Marmorwänden hindurch, gelangt
man an ein vergoldetes Gitterthor, das den Ausblick auf das Veſti
bule und einen Salon geſtattet, welche, im idealſten Stile Ludwigs XVI.
gehalten, ein glanzvolles Enſemble von Seide, Teppichen, Nippes und
Dekorationen in den verwiſchten Farbetönen von zartroſa, nilgrür
und mattblau bieten Eine Flucht von kleinen, weißen Atlasſalons
iſt zur Anprobe beſtimmt, während ſich links eine Reihe auf das
reichſte ausgeſtatteter Gemächer öffnen, welche zur Ausſtellung von
Toiletten, als Konverſations und Warteräume gedacht find. 50 An
geſtellte, 300 Arbeiterinnen und ein viertel Hundert Zeichnerinnen
widmen ſich dem Dienſte der Schönheit, wobei zum erſten Male
die originelle Sitte geübt werden ſoll, daß eine Zeichnerin
vor den Augen der beſtellenden Kundin ein deren Jntentionen
entſprechendes Koſtüm ſofort zeichnet, ſelbſtverſtändlich, indem ſie
ihrem Chic und ihrer eigenen Phantaſie den weiteſten Spiel
raum läßt.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchſren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der ſtolze Orinoco. Von Julius Verne. Autoriſirte
Ausgabe. Zwei Bände. 34 Bogen, Oktav. Geheftet 1,50 Mark.
Zwei Bände, gebunden 2 Mark. Wie auf der ganzen Erde „zu

auſe“, ſo führt der berühmte Verfaſſer den Leſer durch einen großen
heil Venezuelas doch nicht flüchtig das Merkwürdigſte berührend

hier ziehen die Bilder, die der kenntnißreiche und lehrfreudige
Autor entroillt, wie die einer Camera obscura ſcharf bis zur klein
ſten Einzelheit vor dem geiſtigen Auge des Leſers vorüber. Von
dem großen Delta des mächtigen Stromes an, über die Hauptſtadt
des Staates, Ciudad Bolivar, und alle bedeutenderen, blühenden
oder verfallenen Ortſchaften am Orinoco hinweg, geleitet er den
Leſer bis zum letzten Oberlauf der Hauptarterie des Landes, ſchildert
dieſes und ſeine Bewohner, deren Sitten und Gebräuche, die Erxzeug-
niſſe der üppigen Tropennatur u. ſ. w., und weiß doch das Alles
mit einer intereſſanten Erzählung zu verknüpfen, welche die Spannung
des Leſers bis zum Ende wachhält und dieſen darüber hinwegtäuſcht,
daß der Verfaſſer noch mehr zu belehren als leichthin zu unterhalten
ſucht. J. Verne hat zu dieſer neuen Arbeit fürwahr einen tiefen
Griff in den Schatz ſeines Wiſſens gethan wer ſie durchgeleſen hat,
der wird nein, der muß ihm dafür danken.

„Unſer Hausarzt“, Monatsſchrift für Geſundheitspflege,
Naturheilkunde und Lebenskunſt, herausgegeben von Dr. med.
Fehlauer, Berlin. Preis vierteljährlich 1 Mk. bei allen Buchhand-
lungen und Poſtämtern. Die neueſten Hefte haben folgenden Jnhalt:
Die willkürliche Bildung des Geſchlechts. Von Dr. med. Fehlauer.

Die Geheimniſſe der langen Lebensdauer. Von Dr. Jean Finot.
Vorbeugung gegen vorzeitige Kahlheit. Von Dr. R. Schultze.

Glandulen, angeblich ein Heilmittel gegen Schwindſucht. Braune
Geſichtsfarbe. Von Prof. Kroßberg. Die Aerztinnenfrage.
Krampf im Waſſer. Die Lungenſchwindſucht. Von Dr. med.
Allinſon. Die häufigſte Urſache von Ohrenſauſen und Ohrenkrank
heiten. Von Dr. Zumſer. Erſte Hilfe bei Verbrennungen und
Aetzungen des Auges. Von Dr. E. Teichert. Der Tadel. Von
Wilh. Heinrich. Volksernährung und Geſundheitspflege in Japan.
Von Ellen Browning. Wie ich meine Sommerſproſſen und meine
Hämorrhoiden los wurde. Die Skrophuloſe. Von Dr. med.
Schreiber. Naturgemäße Nahrungsmittel. I. Der Reis. Die
Platzangſt und ihre Uxſachen. Die Schuppenflechte. Atropin
vergiftung. Aus Wiſſenſchaft und Erfahrung: Mannigfache Be-
lehrungen über einzelne Krankheitszuſtände und über Geſundheits
pflege, neuere Beobachtungen und werthvolle Rathſchläge. Natur
gemäße Küche: Spveiſebereitung nach hygieniſchen Grundſätzen.
Bücher und Zeitſchriften. Probehefte dieſer für jede Familie wichtigen
und lehrreichen Zeitſchrift verſendet koſtenfrei die Geſchäftsſtelle
Berlin W., Linkſtr. 20.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben, Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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